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Ein neuer Marokkokonflikt
England Spanien gegen Hrankreich

Nach Londoner Nachrichten iſt das Problem der Zukunft

Tangers inſolge von Streitigkeiten zwiſchen
Frankreich und Spanien über den dortigen Hafen in
ein akutes Stadium getreten. Schon am 22. Juni wieſen die
„Times“ auf die Gefahren hin, die mit dieſem traditionellen
Zankapfel der europäiſchen Politik verknüpft ſind. Der eng
liſche Standpunkt iſt, daß die Stadt Tanger unter Souve
ränität des Sultans von Marokko bleiben, alſo nicht inter
nationaliſiert werden darf, wohl aber müſſe der Hafen von
Tanger internationgaliſiert werden. Die „Times“ wie-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß die Konzeſſionen für den Bau
und den Unterhalt des Hafens berejts an eine internationale
Geſellſchaft vergeben ſind. Sie führten weiter aus, daß von
einer gemeinſamen Verwaltung Tangers durch
Frankreich und Spanien gar nicht die Rede ſein könnte.
Stattdeſſen ſchlugen die „Times“ vor, daß Frankreich und
Spanien ſich den Hafenteilen ſollten, ſo daß Spanien
dort Truppen landen und ſie auf direktem Wege in ſeine Zone
transportieren könne. Die trotzdem ſich ergebenden Meinungs-
verſchiedenheiten ſollten der Entſcheidung des Völker
bundes unterliegen. Der jetzige Konflikt betrifft nun aber
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gerade den Punkt, der in der engliſchen Darſtellung als erledigt
betrachtet wird. Frankreich hat ſich augenſcheinlich die Bewirk
ſchaftung des Hafens von dem Sultan von Marokko übertragen
laſſen, unter Jgnorierung der an die internationale Geſellſchaft
verteilten Gerechtſame. Damit hat Frankreich tatſächlich
Hand auf den Hafen gelegt. England ſteht in der
ganzen Angelegenheit auf ſeiten Spaniens Es hat Rück
ſichten auf ſeine iſlamitiſchen Untertanen zu nehmen, die eine
Schmälerung der Souveränität des Sultans von Marokko, der
im Jſlam eine bedeutende Rolle ſpielt, nicht dulden würden.
Die Unterſtützung Spaniens durch England entſpricht im übrigen
dem ſtarken Intereſſe Großbritanniens für Spanien. Es hat in
Spanien eine Stellung erobert, die eine gewiſſe Aehnlichkeit mit

ſeiner Stellung in Portugal hat. Die Verſchärfung der
ſpaniſchen Einfuhrbeſtimmungen, die ſich gegen
valutaſchwache Länder, insbeſondere gegen Deutſchland,
richtet und ungefähr am ſelben Tag in Kraft trat, an dem die
Verlautbarung der „Times“ über die Stellung Englands in der
Tangerfrage erſchien, iſt lediglich auf engliſches Betreiben zurück
zuführen. Die Vermutung liegt nahe, daß Spanien dieſe durch
aus nicht im Jntereſſe des Landes liegenden Konzeſſionen
an England gemacht hat, um ſich die Hilfe Englands bei der
unvermeidlichen Auseinanderſetzung mit Frankreich über
Marokko zu ſichern.

Vor dem 4. Polenaufſtand
Die vereinigten deutſchen Parteien und Gewerkſchaften

haben der interalliierten Kommiſſion eine Erklärwng aus
Tarnowitz vom 1. Juli übermitteln laſſen, in der es u. a. heißt:

Die in deutſcher und volniſcher Sprache gedruckte pol-
niſche Preſſe ſchürt ſchon jetzt den neuen Auf-ſt a n d. Wir betrachten die Beilegung des Aufſtandes als eine
Pauſe vor neuen ſchweren Ereigniſſen. Nach unſerem Rechts
bewußtſein dürfen unter die Amneſtie nicht fallen:

1. der bisherige polniſche Plebiſzitkommiſſar Korfanty und
die Mitglieder des Vollzugsausſchuſſes;

2. die Kommandanten von Formationen der Aufſtändiſchen,
die Orts- und Kreiskommandanten, unter deren Verordnung
x auf deren Befehl Verbrechen und Vergehen verübt worden
ind;

3. die Vorſitzenden und Beiſitzer der Feldgerichte der Auf
ſtändiſchen, die ſich richterliche Gewalt über Leib und Leben der
friedlichen Bevölkerung ſowie alle diejenigen Perſonen, die
widerrechtlich ſich öffentliche Aemter angemaßt haben;

4. alle Teilnehmer des Aufſtandes, die am 3. Mai 1921
Beamte der interalliierten Kommiſſion geweſen ſind, insbeſondere

die Kreisbeiräte und die Beamten der Polizei Oberſchleſiens und
Spezialpolizei;

5. alle diejenigen Perſonen ohne Unterſchied der Nationali-
tät, die Verbrechen und Vergehen gegen das Leben und das
Eigentum begangen haben.

Bekanntlich iſt die befürchtete Amneſtie erlaſſen worden
und ſo trifft die Jnteralliierte Kommiſſion die Ver-
antwortung, daß eine auch Urheber des letzten Aufſtandes
umfaſſende Amneſtie mit Not wendigkeit den vierten

Aufſtand hervorrufen muß.
Der Oberſchleſiertag

Wirth über Oberſchleſien
w. Berlin, 4. Juli.

Der Abſchluß des geſtern in ganz Deutſchland begangenen
Hilfstages für Oberſchleſien bildete eine große Ver
ſammlung in der Philharmonie, zu der der Reichskanzler, der
Reichspräſident, Miniſter des Aeußern Dr. Roſen und zahlreiche
Spitzen der Behörden und Geſellſchaft erſchienen. Nach muſika-
liſchen und rezitatoriſchen Darbietungen erſter Künſtler ergriff
aus der Mitte der Zuhörer der Reichskanzler Dr. Wirth
das Wort und ſagte u. g.:

Jm ganzen deutſchen Vaterlande wird heute zugunſten
Oberſchleſiens ein hoher Tag gefeiert. Wochen, Monate, Jahre
der ſchwerſten Opfer hat die oberſchleſiſche Heimat getragen in
einer Art, die würdig iſt der großen Opfer, die das ganze deutſche
Volk ſeit Beginn des Weltkrieges getragen hat. Unſer ganzes
Volk weiß, was opfern heißt. Alle wiſſen es wohl.
Schwarzwälder Heimat bis ins oberſchleſiſche Volk hinein. Dieſer
große Körper des Volkes, des 60 Millionen-Volkes, trägt gewiß
Tauſende von Narben, geſchlagen auf hundert Schlachtfeldern,
geſchlagen in bitterſter Not, da die Lebensmittel im Weltkriege
in Deutſchland zur Neige gingen. Aber unſer Volk trägt noch
zwei blutige Wunden. Am Rhein iſt jene eine Wunde, die
unſer wirtſchaftliches Mark teilweiſe zerſchnitten hat. Dort
gelten noch trotz der Annahme des Ultimatums die ſogenann-
ten Sanktionen. Oberſchleſien iſt. die zweite große
Wunde. Sie könnte, heilen, ſie könnte geſchloſſen werden. Es
könnte ein Ende gefunden werden in dem blutigen Morden, in
dem Raub, dem Zerſtören von Dörfern, dem Verbrennen alt
ehrwürdiger Schlöſſer, wenn jener Gedanke lebendig würde,
der das Streben aller Denker aller Jahrhunderte war, der Ge
danke, daß nicht Macht, ſondern Recht allein das un
glückliche Europa wieder aufrichten kann. Und ſolche allein
kann niemals die Welt regieren. Der Machtgedanke hat Europa
in Schutt und Trümmer gelegt. Die oberſchleſiſche Frage iſt
mehr geworden als nur ein Objekt der Geheimdiplomatie. Sie
iſt in gewiſſem Sinne auch eine Frage für die ganze Welt. Iſt
es etwa nur Rauch und Schall, daß Gerechtigkeit das Ziel des
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europäiſchen Krieges und eines Friedensſchluſſes ſein ſollten
und daß die Völker nicht wie Schachfiguren verſchoben werden
ſollen Soll das demokratiſche Prinzip der Selbſtbeſtimmung
der Völker nur auf dem Papier ſtehen? Jſt alles Schall und
Rauch, was das oberſchleſiſche Volk geſprochen hat, das ſich laut
zu Deutſchland bekannt hat? Glaubt jemand, daß Europa zur
Ruhe kommen kann, wenn dieſer Geiſt des demokratiſchen Selbſt
beſtimmungsrechts verhallen ſollte? Man hat geſagt: Laßt die
tapferen oberſchleſiſchen Männer, die ihrer Heimat Schutz ge-
boten haben, im blutigen Ringen im letzten Verzweiflungskampf
für ihre heimatliche Erde fechten! Wir haben abgewehrt und
geſagt, das Schickſal des Landes wird in der großen internatio-
nalen Politik in London, Paris und Rom und in Waſ-
hington entſchieden werden. Dies Opfer der Geduld, der
Engelsgeduld, die Oberſchleſien bewieſen hat, zeigt, daß es mit
uns verkettet iſt nicht nur durch internationale Jntereſſenge-
meinſchaft, ſondern durch das Höchſte, was die Völker verbindet,

die Liebe zur Heimat. rOberſchleſienkundgebung im Stadion
w. Berlin, 4. Juli

Beim großen internationalen Sportfeſt im Stadion zogen
um 634 Uhr abends in einer Rieſenkundgebung die
oberſchleſiſchen Vereine auf, um für das Deutſch-
tum Oberſchleſiens zu zeugen. Vor einer tauſendköpfi-
gen Zuhörermenge, die im Halbrund des Stadions verſammelt
war, ergriff Vizekanzler Bauer im Namen der Reichsregie-
rung und Miniſter Stegerwald im Namen Preußens das
Wort, um Not und Leid Oberſchleſiens zu ſchildern. Das Hoch
auf das deutſche Oberſchleſien, das Miniſterpräſident
Stegerwald ausbrachte, wurde mit ungeheurer Begeiſterung auf-
genommen und darauf ſang die verſammelte Menge: Jch hab
mich ergeben und Deutſchland, Deutſchland
über alles. FJm feierlichen Zuge zogen darauf die Ober-
ſchlefter aus der Arena. Kein Teilnehmer wird ſich dem
dauernden Eindruck der Kundgebung entziehen können.

Der Oberſchleſiſche Berge und Hüttenverein hat in einer
Verſammlung beſchloſſen, für die Schäden, die das Jnduſtrie
gebiet infolge des oberſchleſiſchen Polenaufſtandes erlitten hat,
die Jnteralliierte Kommiſſion haftbar zu machen. Der Geſamt-
betrag dieſer Schäden wird auf 3 Milliarden Mark geſchätzt.
So gerechtfertigt dieſer Schadenerſatzanſpruch an die J. A. K.
iſt, ſo wenig darf andererſeits erwartet werden, daß ſie ſich auch
nur im geringſten darum kümmern wird.

uclldlds—sSdz

heute Frieden mit Deutſchland
New-York, 4. Juli.

Man erwartet, daß Präſident Harding heute den
Frieden mit Deutſchland proklamieren wird.

Die „Chicago Tribune“ teilt aus Waſhington mit:
Nachdem Präſident Harding am Sonnabend die Frie-
densreſolution unterzeichnet habe, werde eine
formelle Friedensproklamation in einigen Tagen
erlaſſen werden. Obgleich ſie eine reine Formalität ſei, werde
durch ſie der Kriegsgeſetzgebung, zum Beiſpiel dem Geſetz über
den Handel mit dem Feinde und dem Geſetz über die Freiheit
der Anleihe, ein Ende gemacht werden. Hiernach würden die
diplomatiſchen Beziehungen wieder aufgenommen und über einen
Handelsvertrag verhandelt werden. Die Regierung habe bis
jetzt noch keinen Schritt in dieſer Richtung unternommen.

Wie „Chicago Tribune“ aus Waſhington meldet, hat geſtern
Senator Lodge auf eine Anfrage geantwortet, es ſei nicht
anzunehmen, daß der Verſailler Vertrag in irgend
einer Form von dem Präſidenten Harding dem Kongreß vor
gelegt werden würde. Ueber die amerikaniſchen
Truppen am Rhein ſagte Senator Brandegee: Man ſollte
meinen, daß der Präſident die Truppen zurückziehen
würde. Wenn er ſie dort ließe, ſo würde das, wie mir ſcheint,
als eine Kriegsbandlung angeſehen werden.
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Die Lohnſteuer
Von Dr. Ernſt Oberfohren, Mitglied des Reichstags.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohne war bekanntlich
urſprünglich ſo organiſiert, daß er eine Abſchlagszah-
lung auf die zu veranlagende Einkommenſteuer darſtellte.
Dieſes Syſtem hatte an ſich zweifellos für die Steuerpflich-
tigen wie für den Reichsfiskus erhebliche Vorteile. Für den
Steuerpflichtigen inſofern, als ihm bei der derzeitigen Höhe
der Steuerſätze und der gegenwärtigen Teuerung die Zah
lung der geſamten Einkommenſteuer in halbjährlichen oder
auch vierteljährlichen Raten nicht zugemutet werden konnte.
Der Steuerabzug ſetzte vielmehr in dem Augenblick ein,
in dem der Lohnempfänger über größere Eingänge verfügt,
alſo zur Entrichtung der Einkommenſteuer am eheſten in
der Lage iſt. Für das Reich beſtand der Vorteil darin, daß

durch dieſe Erhebungsart ein ſicherer und raſcher Eingang
der Steuer vom Arbeitslohn gewährleiſtet war. Jndeſſen
ſtellte ſich je länger deſto mehr heraus, daß dieſes urſprüng-
lich angewandte Verfahren auf die Dauer nicht brauchbar
war. Jedenfalls mußte man wohl oder übel der Erkenntnis
Raum geben, daß eine etwa erforderliche Steuernach-
forderung auf ſehr große Schwierigkeiten geſtoßen ſein
würde, da die betreffenden Perſonenkreiſe kaum in der Lage
geweſen wären. über den vorgeſchriebenen Steuerabzug
hinaus Rückſtellungen für die Einkommenſteuer zu machen.
Jn der Tat iſt denn auch durch die nach dem urſprünglichen
Syſtem nachzuerhebenden Beträge ein Strich gemacht wor-
den, und zwar auch deshalb, weil man im Zweifel darüber
ſein konnte, ob die erhebliche Belaſtung, die durch die Nach
veranlag ung der Lohn und Gehaltsempfänger für die
ohnehin bis über die Grenze ihrer Kraft in Anſpruch ge
nommenen Finanzämter entſtanden wäre, in einem erträg
lichen Verhältnis zu dem Ergebnis geſtanden hätte.

Die Notwendigkeit einer Abänderung des bisherigen
Lohnabzugsſyſtems drängte ſich bei dieſer Sachlage immer
mehr auf. Als erſter Ausweg bot ſich der naheliegende
Gedanke dar, zwecks Beſteuerung der Lohn und Gehalts-
empfänger eine Lohnſtenuer einzuführen, die für die
große Maſſe des Perſonenkreiſes in der Weiſe an die Stelle
der bisherigen Einkommenſteuer tritt, daß die Lohnſteuer
eine vollſtändige Abgeltung der Einkommenſteuer darſtellt,
alſo ein Verfahren einzuführen, durch das eine nachträgliche
Vereinbarung der in Rede ſtehenden Steuerpflichtigen
in weitem Umfange überflüſſig macht. Auch der
Steuerausſchuß des Reichstages hat fich der Notwendigkeit
einer Aenderung des geltenden Abzugsverfahrens nicht ver
ſchloſſen und zwar bot ihm die Novelle zum Einkommen
ſteuergeſetz erwünſchte Veranlaſfung, ſich mit der verwickel-
ten Materie zu beſchäftigen. Dabei ſtellte man ſich zunächſt
auf den Standpunkt, daß, im Gegenſatz zum bisherigen
Syſtem, die Lohnſteuer einfach und klar geſtaltet wer
den müſſe, erſte Vorausſetzung dafür ſei, daß der Lohnabzug
in allen Fällen prozentual gleich ſein müſſe.
Wenn das urſprüngliche Verfahren einen zum Teil geſtaffel
ten Steuerabzug vorſah und hierbei zahlreiche Unebenheiten
entſtanden, ſo konnten dieſe in Kauf genommen werden, da
es ſich grundſätzlich nur um einen Ab ſchlag auf die künf-
tige Einkommenſteuer handelte, wobei die ſpätere Veran-
lagung dazu da ſein ſollte, alle Unebenheiten nachträglich
auszugleichen. Da gerade dieſe Veranlagung künftig weg-
fallen ſollte, kam man notwendigerweiſe zu einem für alle
Fälle einheitlichen Steuerabzug. Dieſer Steuerſatz mußte
ſich ſelbſtverſtändlich den unterſten Gehaltsſtufen der übri
gen, dem Einkommenſteuergeſetz weiterhin unterliegenden,
Steuerpflichtigen anpaſſen und wegen der erforderlichen
Gleichſtellung des Arbeitslohnes mit dem weiteren Ein-
kommen auf den Satz der allgemeinen Einkommenſteuer
Rückſicht nehmen. Er durfte deshalb nicht über den unter
ten Tarifſatz, d. h. 10 v. H., hinausgehen. Jn Erwägung

der Notwendigkeit bei Feſtſetzung der Grenze, bis zu der
eine Lohnſteuer durch unmittelbaren Lohnabzug bei den
Lohn und Gehaltsempfängern erhoben werden kann, auf
die allgemeine Einkommenſteuer Rückſicht zu nehmen

da es nicht angängig erſchien, bei der allgemeinen Ein
kommenſteuer, die nicht aus Arbeitslohn beſtehenden Ein
kommen bis zu der Grenze, die eine beſondere Veranlagung
der Lohnempfänger ausſchließen ſoll, einem anderen Steuer
ſatz zu unterwerfen, als dem für die Lohnſteuer vorgeſehe
nen kam man zu dem weiteren Schluß, daß die Lohn-
ſteuer nur bis zu einer gewiſſen Höhe des Arbeit s-
lohnes Platz greifen dürfe. Da der Einheitsſatz des
Tarifes (10 v. H.) bis zu Einkommen von 24000 Mark
geht und die Staffelung jenſeits dieſer Grenze beginnt,
konnte die vereinfachte Einkommenſteuer nur bei Geſamt-
nen bis zu 24 000 Mark in Ausſicht genommen
werden.

Entſprechend dieſen Geſichtspunkten iſt jetzk eine Ein
zelregelung verſucht worden. Jn der Tat ſollen die
Vorſchriften über die vereinfachte Einkommenſteuer nur bei
Geſamteinkommen bis zu 24 000 Mark Anwendung finden.
Bei dieſer Begrenzung erſtreckt ſich die vereinfachte Steuer
form auf die Mehrzahl der Lohn. und Gehaltsempfänger.
Hat Der Arbeitnehmer bei einem 24 000 Mark nicht über-
ſteigendem Geſamteinkommen außer Arbeitslohn noch o



ſtiges Einkommen, ſo muß dieſes veranlagt werden indeſſen
ſoll die Veranlagung unterbleiben, wenn das ſonſtige Ein
kommen 300 Mark nicht überſteigt.
GBHei Geſamteinkommen über 24 000 Mark kommt eine
Vereinfachung der Einkommenſteuer derart, daß der einbe
haltene Betrag die endgültige Einkommenſteuer darſtellt,
nicht in Frage, weil es praktiſch nicht durchführbar iſt, bei
jeder Lohnzahlung den Hundertſatz, den der Arbeitnehmer
nach der Höhe ſeines Jahreseinkommens zu zahlen hat, ein
behalten zu laſſen. Hier kann der einzubehaltene Betrag
wie nach dem geltenden Recht auch künftig nur eine Ab
ſchlagszahlung darſtellen. Der naheliegenden Erwägung
einen höheren Hundertſatz als 10 v. H. abziehen zu laſſen,
iſt nicht ſtattgegeben worden, da ſonſt der allſeitig erſtrebte
Zweck, nämlich die tunlichſte Vereinfachung für Arbeitgeber,
Arbeitnehmer und Finanzämter, gefährdet wird. Selbſt
verſtändlich kann ſich der Arbeitnehmer einen höheren Be
trag einbehalten laſſen, der ihm dann ſpäter auf die ver
anlagte Einkommenſteuer angerechnet wird. Es iſt aber zu
beachten, daß ein ſolcher Arbeitnehmer, abgeſehen von der
Kürzung des Arbeitslohnes, fortlaufend auch noch vorläu
fige Einkommenſteuer bezahlen muß. Die ſonſtigen Verein-
fachungen bei Bemeſſung des einzubehaltenden Betrages,
gelten auch bei Geſamteinkommen über 24 000 Mark.

Jm ganzen wird man mit der jetzt beabſichtigten Rege
lung wohl einverſtanden ſein können. Es iſt nur zu hoffen,
daß ſich auch in der Praxis eine möglichſt reibungsloſe
Durchführung der, namentlich durch die Behandlung uſw.
abziehbaren Beträge (Werbungskoſten, Dienſtaufwand uſw.)
recht kompliziert gewordenen Beſtimmungen vollziehen wird.

General Stenger vor dem Keichsgericht
Am vierten Verhandlungstage im Prozeß gegen General

Stenger wurde zunächſt der Stabsarzt Dr. med. L. Wenter
aus Doxzach im Elſaß als Zeuge vernommen. Er war 1914
Stabsarzt im Regiment 112. Aus ſeiner Ausſage geht hervor,
daß ihm am Tage des Waldgefechtes von St. Barbe neben 20
deutſchen Verwundeten auch zwei franzöſiſche verwundete Alpen-
jäger übergeben wurden. Am Nachmittag habe er von General
Stenger den Befehl erhalten, mit ſeinen Verwundeten nach
einem rückwärts gelegenen Orte zurückzugehen, da die Brigade
vor der Uebermacht des Feindes ſich nicht mehr werde halten
können. Als er wieder zurückgekommen ſei, hätten die fran
zöſiſchen Alpenjäger gefehlt. Ein Unteroffizier habe ihm erzählt,
Eruſius habe ſie erſchießen laſſen. Zeuge hat dann gehört, daß
Eruſius in der Einbildung, daß er ſeine ganze Kompagnie ver-
loren habe, einen vollſtändig ſeeliſchen Zuſammenbruch erlitten
und daraufhin den Befehl bekommen habe, ſich krank zu melden.
Als Cruſius am andern Tage, um ſich krank zu melden, zu ihm

ekommen, will Zeuge zu ihm geſagt haben: „Nach dem Vorgeſalenen müſſen Sie ſich krank melden. Jch weiß nicht, wie Sie

das vor Jhrem Gott verantworten wollen. Eruſius hat
daraufhin entgegnet: „Sie müſſen verzeihen, ich konnte nicht
anders. Jch hatte einen Nervenklaps. Jch habe ja meine ganze
Kompagnie verloren“. Cruſius beſtreitet dieſe Vorgänge und
will den Zeugen überhaupt nicht kennen.

General Stenger beſtätigt jedoch, daß Dr. Wenter damals
Stabsarzt beim Regiment 112 war, und daß er ihn im erſten
Augenblick ſelbſt nicht erkannt habe.

Hierauf verlieſt der Sachverſtändige, Geh. Medizinalrat Dr.
Anton aus Halle, die Krankheitsgeſchichte von Cruſius und
gibt darauf folgendes Gutachten ab: Es wurde im Laufe der
Verhandlung von Major Cruſius auch die Frage aufgeworfen,
ob beginnende Paralhyſe vorhanden ſei. Es wurden Blut
proben entnommen, die jedoch einen Anhaltspunkt dafür nicht
ergaben. Die Unterſuchung hat jedoch zu der Ueberzeugung ge
führt, daß ein Zuſtand vorhanden iſt, der in der Fachliteratur
als „Zirkularneuroſe“ bezeichnet wird. Wir haben das etwas
genauer ſtudiert, da ein Röntgenbild von dem Kranken aufge
nommen wurde. Daraus ergibt ſich, daß die Gehirnanfangs-
drüſe verdoppelt iſt. Man braucht dadurch nicht gerade auf
einen geiſtigen Defekt zu ſchließen. Gewöhnlich gilt dieſe Drüſe
jedoch als weſentlich. Sie wird auch Schickſalsdrüſe genannt.
Sie wirkt auf den Stoffwechſel und das Geſchlechtsleben ſehr
mitbeſtimmend ein. Es hat ſich offenbar beim Major Cruſius
ein Zuſtand herausgebildet, der zuweilen ſeine freie Willens-
ans ausſchloß, wie das bei Epileptikern ſehr oft zu beob
achten iſt. 5

Fahrradhändler Kaupp aus Badiſch-Rheinfelden, der
Unteroffizier der 1. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments 112
war, bekundet: Beim Vorbeiziehen an einer Kapelle in der Nähe
des Exerzierplatzes bei Saarburg ſei aus der Kapelle gerufen
worden: „Nicht ſchießen“. Kurz darauf fielen aus der Kapelle
Schüſſe. Dieſe wurde daraufhin geſtürmt und man könne ſich

Aöſiſche Gefangenſchaft kam, hat beobachtet,

denken, was mit der Beſatzung geſchehen ſei. Um nachſten Lage,
dem 21. Auguſt, habe er von dem angeblichen Brigadebefehl ge
hört, daß keine Gefangene gemacht werden ſollten, weil unſere
Leute hinterrücks beſchoſſen worden waren. Ein am Boden
liegender Franzoſe habe die Hand hochgehoben und gerufen, er
habe zu Hauſe drei Kinder. Dieſer Mann ſei zurück
geführt worden. Ein anderer verwundeter Franzoſe ſei dann
aber von einem Reſerviſten niedergeſchoſſen worden. Zurück-
blickend habe er einen franzöſiſchen Adjutanten zu Pferde e
ſehen, auf den geſchoſſen worden ſei. Der Offizier ſei aber
verſchwunden und man habe befürchten müſſen, daß unſere
Truppen eingeſchloſſen würden. Der Zeuge weiß nicht beſtimmt,
von wem der Befehl, die Gefangenen zu erſchießen, gekommen
iſt. Der Befehl ſei ihm zugerufen, von ihm aber nicht weiter
gegeben worden, weil er Mißmut erregte. Als Gruppenführer
habe er ſeinen Leuten geſagt, daß verwundete Feinde, wenn dieſe
nicht gerade beim Schießen getroffen würden, nicht erſchoſſen
werden ſollen, da ſie auch Menſchen ſeien und auch Angehörige
zu Hauſe hätten.

Oberleutnant Kindermantel war am 26. Auguſt im Walde
bei Saarburg und ſtellte dort feſt, daß man ſich einer großen
Uebermacht gegenüber befand.

Referendar Simonſohn aus Leipzig, der im Oktober
1915 in franzöſiſche Gefangenſchaft geriet, ſchildert ſeine Erleb-
niſſe. Er hat am 26. Oktober bei Dixmuiden geſehen, daß drei
ſeiner ebenfalls gefangenen Kameraden abgeführt wurden.
Dieſe ſeien ohne Verhör auf Befehl eines franzöſi-
ſchen Offiziers erſchoſſen worden.

Handlungsgehilfe Arno Enders aus Plauen, der im
Auguſt 1915 in der Champagne verwundet wurde und in fran

daß wehrlos im
Graben liegende deutſche Verwundete einer nach dem andern
erſchoſſen worden ſind. Er ſelbſt habe dabei noch einen Kopfſchuß
erhalten und ſei für tot gehalten worden. Der Zeuge glaubt,
daß es ſich um die ſogenannten Nettoyeurs gehandelt habe, die
beauftragt waren, alle Verwundeten umzubringen. Lehrer
Lüderitz aus Gieskau wurde 1917 verwundet und von den
Engländern gefangen genommen. Er und eine Anzahl ſeiner
Kameraden wurden von den Engländern vollſtändig ausgeplün-
dert. Der engliſche Offizier habe ihn erſchießen wollen. Er,
der Zeuge, habe aber den Revolver zur Seite gedrückt, ſo daß
der Schuß daneben ging. Bald darauf eröffneten die Engländer
auf ihn und ſeine mitgefangenen Kameraden Maſchinengewehr-
feuer, wobei er dann weitere Verletzungen davontrug. Der
Zeuge Wilhelm Brüſe aus Habinghorſt bei Dorktmund iſt 1915
bei der Lorettohöhe mit franzöſiſchen Nettoyeurs in Berührung
gekommen. Sie ſchlugen und ſtachen alle Verwun-
deten tot. Der Zeuge ſelbſt wurde verſchont. Er wurde ver-
hört, um über die Stellung der deutſchen Artillerie Aufſchluß zu
geben. Oberſt Helfritz aus Lübeck war Generalſtabsoffi
zier bei der Diviſion. Er habe ſeinerzeit ſofort im Auftrage der
Diviſion feſtſtellen laſſen, daß an dem angeblichen Befehl
des Generalſtabs nichts wahres ſei. Der Zeuge er-klärt auf Befragen, er würde einen ſolchen Befehl, wenn er vor
Beginn des ſchweren Waldgefechts gegeben worden wäre, für
berechtigt gehalten haben, da die Truppe ſich eventuell nur ſo
hätte aufrecht erhalten können. In einer ſolchen geſpannten
Lage müſſe der Führer ohne Rückſicht auf völkerrechtliche Vor
ſchriften handeln, um den Pflichten der Notwehr zu ge
nügen. Zeuge weiß, daß in den Tagen von Saarburg von den
Franzoſen DumDum-Geſchoſſe verwandt worden ſind.
Kerztliches Gutachten über Major Cruſius

Jn verſchiedenen Zeitungen iſt Unrichtiges oder Unvollſtän-
diges über die ärztlichen Gutachten des Geiſteszuſtandes des
Mätfors Cruſius wiedergegeben. Profeſſor Anton Halle über
läßt uns freundlicherweiſe das Gutachten, das er über Major
Eruſius aufgeſtellt hat. Es lautet:

„Es ſcheint nötig, daß die Beurteilung des Geiſteszuſtandes
des Herrn Major CEruſius am 26. und 21. 8. 14 nicht allein auf
gebaut werde auf die Ausſagen, insbeſondere auf die Schlachten-
erinnerungen der damaligen Kriegsteilnehmer, die ſich zum Teil
widerſprechen. Da es ſich in der Frageſtellung um die ganze
Perſon des Herrn Major C., ebenſo wie um ſein Verhalten und
ſeine Ausſagen im Auguſt 14 handelt, ſo erſcheint es eine nötige
Grgänzung, daß nicht nur in den jetzigen Verhören das
Schlachtenbild wieder aufgerollt werde, ſondern daß auch der
Lebensgang, insbeſondere auch die ſpäteren Erlebniſſe des Herrn
Majors vorgeführt werden.
JInſofern ſteht zur Verfügung eine Reihe van Erhebungen,

die ich in der Zeit von Dezember 16 XII. 916 vis 5. 1. 17. bei
Herrn Major ſelbſt ärztlich machen konnte und zwar in einer
Zeit, wo von einer Anklage über Kriegführung noch keine Rede
war, und wo die Frage der Verwendungsfähigkeit allein im
Vordergrunde ſtand. Die damaligen Ausſagen des Herrn Major
konnten durch die Akten nachgeprüft werden.

Herr Major war nach der Kataſtrophe am 26, 8. 14 längere
Zeit in Schonung und Behandlung und iſt nach ſeiner Ausſage
Oktober 14 wieder an die weſtliche Front gekommen, wurde
jedoch nach 5 Tagen zurückgeſchickt. Ein Gleiches ereignete ſich
im Januar 15. Als er im Dezember 15 in Wilna ein Bataillon
kommandierte, trat wiederum ein Erregungszuſtand ein, wahr
ſcheinlich mit Halluginationen, ſo daß er nochmals von der Front
heimgeſandt wurde. Auch damals zeigte ſich ſeine verminderte
Widerſtands fähigkeit gegen Alkohol. Dasſelbe wiederholte ſich im
Januar 16. Jm Oſten mußte er ſich nach kürgzerem Frontdienſte,
dem er nicht gewachſen war, auf Anvaten des Bataillonsarztes
krank melden. Von der Kommiſſion wurde hochgradige Nerven-
ſchwache feſtgeſtellt.

Auf der Klinik in Halle wurde bei dem jungen, noch kräftigen
Manne eine Depreſſion und Ermüdbarkeit feſtgeſtellt, welche die
Veranlaſſung war, auf Paralyſe zu unterſuchen. Die Unter
ſuchung der Rückgratsflüſſigkeit ließ dies zwar ausſchließen, doch
war er durch die einfache Punktion auffällig ſchwer in ſeinem
Geſamtbefinden für mehrere Tage geſtört. Auch hier alſo ver-
ringerte Widerſtandefähigkeit.

Die Berichte der verſchiedenen Gutachten, auch die Berichte
über die Dienſtgeit laſſen deutlich erkennen, daß Herr Major C.
in ſeinem Nervenleben großen Schwankungen unterliegt und
zwar bis in die letzten Zeiten vor dem Kriege. Es wechſelte
überraſchende Leiſtungsfähigkeit mit deutlichen Depreſſions
zuſtänden, ein Zuſtand, der als zirkuläre Neuroſe bezeichnet
wurde.

Auch das Schädelröntgenbild ergab eine vergrößerte Hirn-
anhangdrüſe und unregelmäßige Kalkanbildung des Schädels
Dies iſt keineswegs ſchon ein Beweis von Geiſtesſtörung, woh.
aber ein Zerchen abweichender Entwicklung.

Schon damals konnte trotz des Mangels an Offigieren und
trotz des Wunſches des Herrn Major, an die Front zu kommen,
nur die Verwendung beim Truppenausbildungsdienſte empfohlen
werden.

Dieſe Erfahrungen geſtatten bereits rückblickend zu erwarten
daß bei den erſchütternden Eindrücken der mörderlichen Schlacht
bei Saarburg und Thionville der Geſamtzuſtand des Herrn
Major nicht ſtandgehalten hat. Jn der Tat ſtimmen alle Zeugen
ausſagen, auch die belaſtenden darin überein, daß Herr Major C.
damals auch dem Laien und den Kameraden in Sprache und
Gebaren eine geiſtige Störung erkennen ließ. Jn der Tat wurde
er durch die beiden Aerzte und durch Befehl als geiſteskrank zu
rückgeſchickt. Jn der Auffaſſung ſeines damaligen Zuſtandes
herrſcht Einſtimmigkeit.

Die Erhebungen aus den Akten und während der ganzen
Behandlung boten aber auch Anhaltspunkte zur Beurteilung des
Zuſtandes vorher Jedenfalls iſt der ängſtliche Verwirrt-
heitszuſtand am 26. 8. 14. nicht plötzlich aufgetreten, ſondern hat
ſich im allmählichen Anſtiege entwickelt.

Schon am 21. 8. 14 war Herr Major dem Arzte auffällig,
der in ſeinem Gutachten (Akten) ſchon damals krankhafte Seelen
verfaſſung annahm. Sein Gebahren war einem Zeugen (Leule)
am 24. auffällig, ſo daß er die Meldung erſtattete: man möge
Herrn Major C. ſeinen Truppenkörper nicht anvertrauen. Jn
der Tat waren auch die vorhergehenden Tage durch ſchweres
Feuer, durch enorme Strapatzen und Entbehrungen als beſondere
ſchwere bezeichnet. Jm vorhinein erſcheint es glaublich, daß
dieſen Zumutungen Herr Major C. bei ſeiner Konſtitution ſicher
nicht gewachſen war. Zum mindeſten läßt ſich der Schluß ziehen,
daß er die nötige Sammlung und die nötige Auffaſſung der Be
fehle auch in dieſen Tagen nicht mehr beſaß.

Das ärztliche Gutachten geht alſo dahin:
1. Herr Major C. befand ſich am 26. 8. 14 in einem krank

haften ſeeliſchen Ausnahmezuſtande, der ihn der nötigen Ueber
legung beraubte.

2. Herr Major C. befand ſich am 21. 8. 14 bereits in einem
Zuſtande der Nervengerrüttung, wo die klare Auffaſſung und
Beurteilung der gewordenen Befehle zum mindeſten unwahr
ſcheinlich geworden iſt.

e

Der „Temps“ über Dr. Roſens Erklärungen

Der „Temps“ beſpricht die Erklärungen des deutſchen Außen-
miniſters Dr. Roſen und bezeichnet dieſe als nicht geeignet,
die Aufhebung der Sanktionsmaßregeln zu be-
chleunigen. Die franzöſiſche Regierung werde ſich nicht
azu hergeben, daß Deutſchland England gegen Frankreich aus-

ſpielen dürfe. Die Erfahrungen der Vergangenheit ſollten Dr.

Deutſchland im
Weltnachrichtenverkehr

Von Poſtinſpektor Morath, Mitglied des Reichstags.

Wie lange iſt es her, da wurde der Syphon-Rekorder
als Triumph der Technik angeſtaunt. Jch erinnere mich
noch, wie ich als Sekundaner in der Phyſikſtunde den Appa-
zat mit ehrfürchtigem Schauder betrachtete, der eine Ueber
mittlung telegraphiſcher Zeichen von Kontinent zu Konti-
nent möglich machte. Der von hier in die Kabel geſchickte
elektriſche Strom reichte in Amerika noch gerade aus, um die
winzige Magnetnadel, die mit einem an einem Härchen auf-
gehängten Spiegel in Verbindung ſtand, ein klein wenig zu
bewegen. Ein Lämpchen ſtand vor dem Spiegel, der im

verdunkelten Raum einen Lichtſchein warf, welcher je nach-
dem, ob er nach links oder nach rechts fiel, einen Punkt oder
einen Strich des Morſealphabeths bedeutete. Zwar dauerte
es lange, bis man auf dieſe Weiſe Buchſtaben und Worte
abtelegraphierte. Aber die Verſtändigungsmöglichkeit war
da. Triumpf der Technik!
Ein paar Jahre ſpäter und der friſch im Telegraphen

dienſt ausgebildete Poſtbeamte ſaß bald an dieſer, bald an
jener internationalen Telegraphenleitung und empfand es
tief, wenn er von immer neuen Kabelverbindungen, immer
neuen Wundern der Technik ſah und hörte. Der Weltkrieg
kam und unſere Feinde durchſchnitten unſere koſtbaren
Ueberſeekabel, um ſie gegen jedes internationale Recht auch
nach Friedensſchluß zu behalten. Deutſchland, das dank
ſeiner Technik an der Spitze des Weltnachrichtenverkehrs ge-
ſtanden hatte, verlor ſeinen Vorrang und damit ein wich-
tiges Werkzeug zum Wiederaufbau ſeiner Wirtſchaft, wie
es ſchien, für immer. Und nun hat dieſes verarmte und ge
knechtete Deutſchland in der kurzen Zeit ſeit Beendigung
des Krieges und namentlich im letzten Jahre Fortſchritte auf
dem Gebiete der Funkentelegraphie gemacht, mit denen es
ſeine Bedrücker weit überflügelt.

Eine Einladung des Staatsſekretärs Dr. Bredow vom
Reichspoſtminiſterium gab den Mitgliedern des Hauptaus-
ſchuſſes des Reichstags Gelegenheit, ſich von dieſen Fort
ſchritten bei einem Beſuch der Funkenſtation Nauen ein
Bild aut Da draußen wo ſich die Antennen, welche

den Verkehr mit NewYork vermitteln, über 250 Meter hohe
Maſten ſpannen, hielt der Staatsſekretär im Hörſaal einen
einleitenden Vortrag. Den erſten Schritt zur Verbeſſerung
des internationalen Verkehrs bedeutete die im Jahre 1919
beendete Legung eines Fernſprechkabels nach Schweden.
Dann folgte die Aufnahme des Funkenverkehrs mit Holland,
mit dem der telegraphiſche Verkehr ganz ins Stocken ge
raten war. 36 Stunden brauchte vor 2 Jahren ein dringen-
des Telegramm von Berlin nach Amſterdam. Gewöhnliche
Telegramme wurden zeitweiſe ſchneller mit der Poſt als mit
dem Draht befördert. Jetzt iſt längſt der Normalzuſtand
durch die Hilfe des Funkentelegraphenverkehrs wiederher-
geſtellt. Und was keine diplomatiſche Verſtändigung er-
reichen konnte, das haben wir bald durch Verhandeln
zwiſchen den Technikern der beteiligten Länder erreicht:
Deutſchland iſt durch ſeinen Funkenverkehr faſt unabhängig
von der Benutzung der ihm geraubten Kabel geworden,
deren es ſich zur Verſtändigung mit Amerika wohl oder übel
bedienen und für deren Benutzung es obendrein noch hohe
Sondergebühren bezahlen müßte. Solange wir auf. dieſe
Kabelverbindung angewieſen waren, dauerte es 12 Stunden,
bis die Notierungen der tonangebenden New-Yorker Börſe
in Berlin waren. Faſt einen halben Tag länger mußte der
deutſche Finanzmann auf ſie warten als der engliſche, und
England hatte naturgemäß ſtärkſtes Jntereſſe an der Auf
rechterhaltung dieſes Zuſtandes. Jetzt ſind dieſe unentbehr-
lichen Mitteilungen eine halbe Stunde nach Schluß der New-
Yorker Börſe in Nauen und werden von dort telegraphiſch
und von Königswuſterhauſen ſogar funkentelegraphiſſch noch
in derſelben Stunde über ganz Deutſchland verbeitet. Wer
als Abonnent im Beſitz der erforderlichen Rahmen-Antenne
iſt, hört in ſeinem Zimmer mühelos, was von Königswuſter-
hauſen ihm zugeſprochen wird. Kein Land der Welt hat eine
auch nur annähernd ſchnelle Verbindung, und doch iſt man
auch mit dieſem Erfolge noch nicht zufrieden. Als 1908 von
Curxhaven die erſten praktiſchen Verſuche mit den Herzſchen
Weklen zu einer drahtloſen Verſtändigung mit einer Bake
in der Nordſee gemacht wurden, konnte man die Antennen
der beiden Stationen nur entweder als Empfänger oder
Geber benutzen. Und bis in die jüngſte Zeit gab man ſich
damit zufrieden. Jetzt wird Nauen dauernd zum Abgeben
benutzt, und dauernd gehen in Geltow bei Potsdam Tele-

Aber die in Deutſchland aufgegramme aus Amerika ein.

lieferten Telegramme müſſen zunächſt einmal an das
Haupttelegraphenamt Berlin und von da durch Ferndrucker
nach Nauen befördert werden; umgekehrt müſſen alle an-
kommenden Telegramme zunächſt von Geltow nach dem
Berliner Haupttelegraphenamt gelangen. Auch dieſe Zeit
verſäumnis wird man künftig ſparen. Jn Berlin werden
die Beamten die für Nauen beſtimmten Funktelegramme
abgeben, die dort mechaniſch übertagen und mit Hilfe der
ron der Antenne in den Raum geſandten Hochfrequenz-
ſtröme weiterbefördert werden. Und in Berlin wird künftig
von den Beamten jedes Telegramm aufgenommen werden,
das in Geltow ankommt und von dort auf mechaniſchem
Wege in die Leitung Geltow-- Berlin übertragen wird.

Wunder der Technik! Was kann Feindes Liſt und
Tücke gegen ein Land unternehmen, daß ſolche Leiſtungen in
ſolcher Zeit aufzubringen vermag.

Mit verſtändnisvollem Lächeln ſtimmten die Hörer in
Nauen dem Vortragenden zu, als er klagte, daß leider der
inländiſche Fernſprech- und Telegrammverkehr noch nicht
auf die Höhe unſeres Ueberland- und Ueberſeeverkehrs ge-
bracht werden konnte. Und unter allgemeiner Heiterkeit
wurde die Schlußbemerkung des Staatsſekretärs aufge-
nommen, daß es bloß Sache des Reichstags ſei, auch hier
Beſſerung zu ſchaffen, indem er durch Annahme des Ent
wurfes zu der vielumſtrittenen Fernſprechgebührenordnung
der Verwaltung die Mittel ſchaffe, auch in den Jnlands-
verkehr Ordnung, Schnelligkeit, Zuverläſſigkeit zu bringen.
Eindrucksvoller und geſchickter iſt kaum je eine Gebühren-
vorlage begründet worden.

lungen mit Max Reinhardt, deren lange Dauer und unge
Ahwicklurnadie ſichere
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an die Anregungen geben wollte, die den Oberſten Rat zur Auf
ebung der Sanktionen veranlaſſen ſollen, ſo hoffe man, daß diewöſif Regierung dieſe Frage nicht auf die Tagesordnung

n laſſen werde. Die Erklärungen Dr. Roſens ereinen deshalb unvollſtändig, weil er in ihnen nicht mit
eteilt g. daß am vergangenen Dienstag Briand dem deutſchenhotſcha er in Paris gJast habe, er habe darauf verwieſen, daß

ſie Sanktionen im März beſchloſſen worden ſeien,
um zu den folgenden Ergebniſſen zu führen:

1. Regelung der m Karinett Wirth de
trifft, ſo entſpreche das Kabinett Wirth den an ihn geſtellten
Anforderungen.

2. Entwafſfſnung. Dieſe ſei noch nicht vollſtändig durch
geführt Es hänge von Deutſchland ab, daß ſie beſchleunigt und
guf die raſcheſte Weiſe beendet werde.

S. h Wut der Kriegsſchuldigen. Dieſe ſeian enblicklid

Was dieſe be-

im Gange, und Frankreich warte auf die Ergeb-
niſſeEndlich habe Briand auch dem deutſchen Botſchafter dar-
er daß die heftigen Angriffe, denen das Kabinett Wirth aus

eſetzt ſei, ſowie die Unbeſtändigkeit, in der ſich dieſes Mini-
ſterium befinde, die Aufhebung der Sanktionen für den Augen

lick verhindern. Der „Temps“ bedauert es im Jntereſſe Deutſch
lands, daß Dr. Roſen über dieſe Mitteilungen des Miniſterpräſi
denten nur unvollſtändige Aufſchlüſſe gegeben habe.

Umſchwung in FHrankreich?
Paris, 4. Juli.

In der Frage der Aufhebung der Sanktionen ſcheint
ſich in der öffentlichen Meinung Frankreichs ein Stim
mungsumſchwung anzubahnen, der auf die Haltung der
Regierung nicht ohne Rückwirkung bleiben kann. Das „Journal
des Debats“ erkennt an, daß die Situation ſeit Verhängung der
Sanktionen eine ſo gründliche Veränderung erfahren
habe, daß es an der Zeit ſei, die Frage ihrer Aufhebung zu
prüfen. Vorausſichtlich werde die Regierung dazu in der nächſten
Zuſammenkunft des Oberſten Rates Gelegenheit haben. Es
habe den Anſchein, als ob England, Jtalien und Belgien
der Aufhebung geneigt ſeien. Frankreich habe in dieſem
Falle keinerlei Jntereſſe, ſich unnach giebig zu zeigen. Sobald
feſtgeſtellt ſei, daß die deutſchen Angaben über die Durchführung
der Entwaffnung der Wahrheit entſprechen, ſei die Aufrecht-
erhaltung der Sanktionen nicht mehr notwendig, zumal einige
der Sanktionen, wie die Erhebung der Rheinzölle, Frankreich
keinen Nutzen gebracht hätten. Es ſei gegen die Vernunft, Maß
nahmen darüber hinaus aufrechterhalten zu wollen. Allerdings
müßten Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, daß Verletzungen
des Vertrages neue Sanktionen automatiſch zur Folge hätten.

Der „Temps“ dementiert, offenbar von amtlicher
Seite aus unterrichtet, die Nachricht der Pariſer Agentur Jnfor-
mation, daß die Ententeregierungen von der deutſchen Regierung
verlangt hätten, einen franzöſiſchen Kontrollkom-
miſſar beim deutſchen Finanzminiſterium und dem
Statiſtiſchen Amt zu beglaubigen. Jn Wirklichkeit handle
es ſich nur um die bereits bekannte Anordnung, daß
die Garantiekommiſſion in Berlin ihre Nachrichten- und

630 Kontrollorganiſationen unterhält, die natürlich in
enger Fühlung mit der deutſchen Regierung und
deren zuſtändigen Behörden ſtehen.

Die Garantiekommiſſion veröffentlicht ein amtliches
Communiqué, in dem im weſentlichen geſagt wird:

v 1. daß der Tarif der Ausfuhr im Sinne des Londoner
un Zahlungsſtatuts genau feſtgelegt werden müſſe. Dabei habe ſie
ate. eichzeitig auf die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht, die mit
a er Verwendung der Ausfuhrziffern als Jndexhausſtr. für die nicht feſtſtehenden Jahreszahlungen verbunden ſind. Dieſe

beiden Einwendungen habe die Garantiekommiſſion an die dafür
Gras zuſtändige Reparationskommiſſion weitergeleitet;
Fr. 2. daß die Verwendung der Zolleinnahmen zur
nahme. Sicherſtellung der deutſchen Zahlungen die Zoll-
e politik un günſtig beeinfluſſen müßte. Die Garantie
melgau). kommiſſion habe Mittel angegeben, um dem abzuPera im übrigen auf den jetzt geltenden Anordnungen be

engel S. daß die 26prozentige Ausfuhrabgabe wegfalle. Die
zugeben Sarantiekommiſſion habe ſich aber das Recht vorbehalten, auch
ngsdorf dieſe Beſtimmung aufrecht zu erhalten, wenn die nötigen

Deviſen auf andere Weiſe nicht zu beſchaffen
u

Die deutſche Regierung habe diejenigen elen quellen angegeben, die nach ihrer Meinung an
Stelle der im Londoner Abkommen vorgeſehenen zu treten

r Spaar hätten, wovon die Garantiekommiſſion unter Vorbehalt der oben
erkanft mitgeteilten 7 Kenntnis genommen habe. Beidieſer Gelegenheit habe die Kommiſſion die deutſche Regierung
R o darauf aufmerkſam gemacht, daß das ganze Syſtem der deutſchen
rnr. Zahlungen auf einer gewiſſen Feſtigkeit des Markkurſes beruhe
m und daß dieſe wiederum vor allem das Gleichgewicht des Bud

gets und dem entſprechend die nötigen Finanzrefor-Illach wen vorausſetze. Endlich habe die Garantiekommiſſion aus
einandergeſetzt, auf welche Weiſe ſie ſich Gewißheit über die

upl. ger, Richtigkeit der deutſchen Ausfuhr-, Zoll und
fr., m. g. Steuerſtatiſtik zu verſchaffen gedenke. Das Communiqus
r fügt hinzu, was das Jahr vom 1. Mai 1921 bis zum 1. Mai 1922

anlange, ſo ſeien die deutſchen Zahlungséverpflich-
tungen zum größten Teil durch die ſchon bezahlte eine
liarde Goldmark, durch Naturaklieferungen
und das Ergebnis der Ausfuhrabgabe gedeckt,ſo daß die deutſche Regierung wahrſcheinlich nicht mehr als für
300 Millionen Goldmark ausländiſche Deviſen
werde zu erwerben haben. Dabei werde vorausgeſett, daß die

ſen ger daßz dieſes Spiel nicht weit tuyren werde. Wenn

i e

e deutſchen Statiſtiken mit den Tatſachen übereinſtimmen.
m. Pre

69 an Prin n 5„Prinz Philipp von Koburg f. In Koburg verſtarb derrer jährige Bruder des Zaren Ferdi von Bulgarien, Prinz
haus, ?hipb von Koburg.
ufen ger Der Reichswart“, Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
ig: elektr. J zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 27: Die eingeſchlafene
rleitung. J Schuldfrage. Herr Skoropadsky. Der „Bund gur aufgehenden
is unter Y Sonne“, Eine lehrreiche Liſte. Weiter auf dem Wege der
S Belwwirtſchaftkriſis. Wirtſchaftstel.

zugeben
rten unt
heſchäſts
tung
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Unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann Gerhard Korte,
Magdeburg, fand heute in Halle im „Hohenzollernhof“ die außer
ordentliche Generalverſammlung der Geſellſchaft ſtatt, die von
11 Aktionären beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand der
Antrag der Geſellſchaft auf Erhöhung des Aktienkapitals um
1 Million Vorzugsaktien und 7 Millionen Stammaktien. Der
Vorſitzende gibt dazu folgende Begründung: Die Werke ſind
gegenwärtig immer noch in ſchwieriger Lage, ſie ſind gezwungen,
große Beſtände zu lagern, da der Abſatz ſtockt, man hoffe, daß
dieſer ſich im Herbſt jedoch beleben wird. Bis zu dieſer Zeit haben
die Werke einen großen Kapitalbedarf, aus welchem Grunde die
Geſellſchaft die Kapitalerhöhung einbringt. Die Vorzugsaktien
ſchaffen ſie, um ſich gegen Ueberfremdung zu ſichern, die Ver-
zahnung mit anderen Geſellſchaften geben ſchon eine gewiſſe Ge-
währ gegen die Ueberfremdung, doch müſſe jede Geſellſchaft gegen
dieſe Gefahr gerüſtet ſein. Die Vorzugsaktien übernimmt Bur-
bach zu 106 Prozent. Sie ſind ab 1926 rückkaufbar zu 105
Prozent. Die Bildung der Vorzugsaktien iſt alſo nur vorüber
gehend, ſie haben auf 6. Prozent Dividende Anrecht. Falls die
Geſellſchaft jedoch mehr als 12 Prozent zahlt, können die Vor-
zugsaktien bis 8 Prozent an der Dividende teilnehmen. Die
Vorzugsaktien werden mit einem Stimmrecht von 10 Stimmen aus
gerüſtet. Die Generalverſammlung genehmigte den Antrag der
Verwaltung, ebenſo den Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals
von 7 Millionen Stammaktien. Sie werden von einem Bank-
konſortium übernommen und den Aktiönären im Verhältnis 3:2
zum Kurſe von 290 Prozent angeboten. Die neuen Aktien ſind
ab 1. Januar gewfnnberechtigt. Burbach bezieht hierbei nur dann
Aktien, wenn die Aktionäre genügend neue Aktien aufgenommen
haben.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen K.-G.,
Halle (Saale)

Die heute mittag in „Stadt Hamburg“ unter dem Vorſitz von
Geheimrat Dr. Beutler-Dresden abgehaltene ordentliche General-
verſammlung, auf der 7 788 600 M. Aktien vertreten waren, ge-
nehmigte einſtimmig die Regularien. Vor den Ausführungen im
Geſchäftsbericht machte der Aufſichtsrats- Vorſitzende folgende
Bemerkungen: Die Aufſchlotarbeiten das einen Feldes Bergwerk
Guſtav Adolf ſind bereits in Angriff genommen. Er erinnert
daran, daß bei der Generalverſammlung im Januar der Vor-
ſtand ermächtigt wurde, eine Aktiengeſellſchaft zu gründen, die
den Ausbau vornimmt. Nun haben ſich im Kreiſe des Vor-
ſtandes Bedenken über die Beteiligung der Werſchen-Weißenfelſer
an dieſer neuen Aktien- Geſellſchaft geltend gemacht. Es war da-
mals der Beſchluß mit der Maßgabe gefaßt worden, daß Wer-
ſchen Weißenfels ein Viertel der Aktien für ſich in Anſpruch

nehmen ſolle. Nun legt ein Teil des Aufſichtsrates die Sache
dahingehend aus, daß Werſchen- Weißenfels nur ein Viertel über
nehmen kann. Der Vorſitzende iſt der Anſicht, daß darunter doch
mindeſtens ein Viertel verſtanden werden müßte. Die Verſamm-

lung ſchließt ſich dieſer Anſicht an. Die ausſcheidenden Mitglieder
des Auffichtsrates, Geheimrat Dr. BeutlerDresden, Direktor Dr.
Henninger-Eſſen, Bankier Wilhelm Homberger-Frankfurt, Gene
raldirektor Franz Johanni, Bankier Alfred WeinſchenkFrank-
furt a. M., wurden einſtimmig wiedergewählt. Ueber die dies
jährigen Geſchäftsausſichten wurden keinerlei Mitteilungen ge
macht. Die Dividende iſt ſofort zahlbar.

x Vom Leipziger Vorſtenmarkte. Das Geſchäft im Borſten
handel fängt an ſich zu beleben, nachdem es auch nach Kriegs
ende noch lange Zeit beinahe brachgelegen hat. Bemerkenswert-
iſt, daß der Handel ſich nicht mehr auf die eigentlichen Borſten
märkte und Meſſen beſchränkt, ſondern ſich auch außerhalb der
elben fortſetzt. Es hat dies ſeinen Grund darin, daß ſich die
erbraucher jetzt zumeiſt nur den momentanen Bedarf eindecken,

weil der ruhige Geſchäftsgang in der Bürſteninduſtrie zu größeren
Abſchlüſſen keine Veranlaſſung bietet. Dies trifft ſowohl für die
inländiſchen Verbrnucher zu als auch für England und Amerika.
Jn letzter Zeit weſilten am Leipziger Platze wieder verſchiedene
Jntereſſenten, unh ſind namentlich größere Poſten geringere
Kriegsware aus hem Markt genommen worden. Es ſind auch
einige Abſchlüſſe für das Ausland getätigt worden. Die deutſche
Jnduſtrie war beſonders für weiche Ware, während
Amerika ſich für ſteife Ware intereſſierte. Die Zufuhren nach
Leipzig ſind in letzter Zeit etwas größer geworden, namentlich
in den ruſſiſchen Randſtaaten. Nachdem die alten Zurichter die
Arbeit wieder mehr und mehr aufnahmen, mehrt ſich das An

ebot, ſo daß die frühere Kriegsware nur noch wenig Jntereſſe
indet. Das Geſchäft in Roßhagaren hat ſich in der letzten

Zeit lebhaft geſtaltet, namentlch iſt Schnittware recht flott ver
kauft worden, und iſt die deutſche Ware darin auf längere Zeit
geräumt, ſo daß das ausländiſche Produkt mit verarbeitet werden
muß. Auch Mähnen haben ſich in letzter Zeit recht gut verkauft.

Berliner Viehmarkt vom 2. Juli. Auftrieb 2332 Rinder, 1275
Kälber, 6297 Schafe, 3667 Schweine, 65 Ziegen, 195 Schweine ausdem Memelgebiet, 73 däniſche Rinder, 47 Schweine aus Holland

und 47 Bakonier-Schweine. Rinder waren in guter Ware ge-
bucht, ſonſt ſchleppend, einzelne ausgeſuchte Tiere über Notiz.
Kälber ziemlich glertt. Schafe in guter Ware glatt, ſonſt ruhig.
Schweine glatt. Preiſe: Ochſen 400--750 M., Bullen 450--700
Mark, Kühe 250--725 M., Kälber 475--1350 M., Schafe 250--675
Mark, Schweine 1100--1325 M.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 4. bis 10. Juli d. J. zum Preiſe
von: 310 Mk. für r Zwanzigmarkſtück, 155 Mk. für ein Zehn
markſtück. Für ein Kilo Feingold zahlt die Reichsbank 43 500 Mk.
und für die ausländiſchen Goldmünzen entſprechende Preiſe.

W Leinenhaus Wäscheausstattung.

Saison-Ausverkauf!
Aussergewöhnlieh preiswerte Angebote in: Damenwäsche Herrenväsche Kindergarderobe Kleicerstoffen Sohürzen,

H. C. Weddy-P

Berlin, den 4. Juli 1921.
Börsenvorberieht.

Die Börſe war feſt und lebhaft, namentlich Montanwerte auf
die günſtigen Bezugsrechte auf Phönix- und Hirſchaktien,
ſage nturfe abgeſchwächt, was die Stimmung günſtig beein-

ußte.

Vorkurse der Berliner Börse

4. 7. 1. 7. 4. 7 1. 7.6590 Dt. Reichsanl. 77.50 77,50 Elbert Farben 859.00
Berl. Handelsges. 214.650 212.75 Th. Goldschmidt 679,00 640,00
Comm. u. Privatbk. 211,00 200.00 Höchster Farbw. 823,75
Darmst. Bank 1668.75 Allg. Elektr.- Ges. 323,75
Dentsche Bank 324,50 Bergmann. Klektr. 850000Disconto-Ges. Sachsenwerk 299,75297,00Dresdner Bank 228,60 Schuckert I 297.765Hambg. Pakett. 178,00 Siemens Halske
Hansa 273.50 Adlerwerke 294,75Nordd. LIoyd 161.50 Augsb.-Nurnb., Ma, 516.00
Bochum. Guss Daimler 280,00Dtech.-Luxemburg 876,00 Dtsoh. Waſf. u. A. 589,50
Gelsenkirch. Bgw. 404,75 Dynamit Nobel 337,60Harpener 669,00 Rirsoh Kupfer 390,00Laurahütte Koöln-RottweiloerMannesmann 647.00 Orenstein& Koppel 684,25Phonix. 794.00 Rheinmetall 430,00Rheinstahl 540,00 Deutsche Kali 400,00 SA. G. t Anilinf. 389,75 Steaua Romana SBadisohe Anilin 412,00 Otavi Minen 471,00

Devisen-Vorkurse

4. 7. 21 1.7. 21Mittelkurse Geld Brief
Amsterdam 2415.00 2455 2460,00rüssel 588, 596,90 598,10Christiania 1035,00 1063.90 1066,10Kopenhagen 1235.,00 1256,70 1259.30Stockholm. 1640,00 1650,80 1654.20London 247.,00 279,20 279.80New-Vork 73, 74.92 75,Zaris 60035 601.65Schweig 1235,00 1258.70 1261.,30

Handelsſchrifttum
Statiſtiſcher Atlas zum Welthandel, berechnet, gezeichnet

und erläutert von S. Zucker mann. Teil Text und
Tabellen. Teil II: Graphiſche Tafeln. Otto Gelsner;
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin. Preis 600 Mark.

Jn weitblickender Erkenntnis der Notwendigkeiten für die
durch den Weltkrieg hervorgerufene Neuordnung des wirtſchafts
politiſchen Lebens legte Zuckermann mit ſeinen wirtſchafts
ſtatiſtiſchen Arbeiten ſchon gleich nach Ausbruch des Krieges den
Grundſtein für die Populariſierung und Jnternationaliſierung
der Wirtſchaftsſtatiſtik auf neuartiger, wiſſenſchaftlich bald all
ſeits als völlig einwandfrei anerkannter und für die Praxis
überaus wertvoller Methode. Zuckermann erſtrebt damit folgen
des: Geſteigertes Intereſſe für die mannigfachen Wirtſchafts
fragen bei weiteſten Kreiſen, ſowie ſachgemäßere Teilnahme an
der Erörterung welt wirtſchaftlicher Probleme; Bekämpfung der
„Tabellenfurcht“ ſowie Anveigz zur größeren Ausnützung der
eigenen und erſt recht der fremdſprachlichen ſtatiſtiſchen Quellen
werke; Schaffung von Unterlagen zum beſſeren Verſtändnis der
wechſelſeitigen Handelsbeziehungen; Anregung für den Ausbau
des Aufklärungsdienſtes im Jn- und Auslande ſowie Förderung
der internationalen Annäherung und Verſtändigung. Die
Löſung einer ſo vielſeitigen Aufgabe von devart weitvagendecr
Bedeutung und die entſprechende Verarbeitung des gewaltigen
handelsſtatiſtiſchen Materials, zumal bei der Verſchiedenheit dec
Anſchreibungsmethoden bzw. dem Mangel der Vergleichbarkeit,
zeigt Zuckermann in ſeinen Arbeiten wie folgt: Das einwand-
freie Tatſachenmaterial wird auf die kürzeſte Formel gebracht,
das Wiſſenswerte wird für jeden durch graphiſche oder karto
graphiſche Darſtellung in engſter Verbindung mit Zahlentabellen
und knappem evrläuternden Teyt anſchaulich und verſtändlich ge-
macht, und das Ganze in eine Form gekleidet, wodurch die
hauſalen Zuſammenhänge der volkswirtſchaftlichen Erſcheinungen
dem Leſer eindringlicher zum Bewußtſein kommen und weite
Kreiſe leichter aufgeklärt und zur ſachgemäßeren Betätigung an-
geregt werden können.

Steuerſtrafrecht und Steuerſtrafverfahren, von Dr. Fritz
Juliusberger I, Rechtsanwalt in Berlin. Band 1
Steuerſtvafrecht. Preis 18,20 Mk. Jnduſtrieverlag Spaeth
u, Linde, Fachbuchhandlung für Rechtswiſſenſchaft und Steuer-

litevatur, Berlin C. 2. h
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei

der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
2. Juli: Schlepper Nr. 158, Sr. A. Hoffmann, mit Stückgut von
Hamburg; Eilfrachtdampfer „Alsleben“ mit Stückgut von Ham
burg und Lübeck.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendieuſtes
ür Dienstag: Noch vorwiegend bewölkt, ſtrichweiſe Regenfälle und

FGewitter, geringe Wärmeänderung.
BReyrich Erove, Halle a. S.,Auskunftei Gr. Steinstr. 31. Telephon 2144. Gegr. 1888.

lien-, Gesehaäfts- u. Privatverhält-
nisse auf alle Plätze. Beobach-Detektive tungen u. Ermittelungen aller Art

streng diskroet.
Beschaffung von Bewelsmaterial.

Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcherz für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigentei“

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.

Auskünfte über Vermögens-, Fami-

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.

Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen HZeitung, Halle a. S

önicke,
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Dem Aufschuwung unseres Geschäfts zufolge vergrössern wir unsere LoRalitäten dureoh Hinzunahme eines
weiteren Ladens àn der Mädler-Passage.

Nein und ſialbwollenen Hostimen- und Slusenstoſfen Sabardine Solienne
Voile Crepe de eſiine Jaſfet Frotte Dipndl Sepfiir Flanell

in den anerſeannten hervorragendsten Qucalitäten herrltchsten Dessins
modernsten Farben u Preisen, tie sie Ihnen nie eder geboten werden.

Sie ſtauſen bei uns Qualitätsware! Trüſen Sie unſer Angebot Feſießtägen Sie unverbindließ unſer Lager

Pörsefi Worniffs
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Wir räumen mit unseren gesamten Lagerbeständen in
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Sreſtes Speziaſſiaus
Leipzigs am Dſafze

z Str. 2-4er Tassage. pr
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Hotlieterant en nidb teig 9, FriMale ad et ſue er erere ſtraße 88 Promenade la S räpllen: Rusztav Bertram, NMarga Peter W
Pankerfüllt zeigen die Fernruf 1224 Fornrut 5738 Nur bis Donnerstag dec glüekliche Geburt eines JGr sgesunden Das grobe Doppelprogramm! Erat- Aufführung e e e e e e Cäns elehe er p uctete m

o an von Eva o Im Harterpfahl. „Der Brand im Varieté Mascotte“ oder Stürmiseher Lacherfolg. L
Halle a. S den 9. Jnli to21. J Original amerikaniseh. Die Kalastrophe in der Brautnacht e en r. vorſſe junge Mama Wild- W est-Film i.6Akt. Ein gewaltiges Sitten DramaErnst Graeb Il Frau Aus dem Inhalt: 5 große orgreifende u. spannende Akte 5 Ieh habe meine Praxis r

89 m 2 r r P 23 on en Der große Asta Niolsen-Schlager!! eS Vortubr. 400 630 900. Bio ehgentehtera e Da De vom Tee dugenarzt Dr. Paul, Fr
Nach der gleiehnamig.
Novelle von Joseft Singer.
Spannendes Detektiv-
Sehauspiel in 5 Akten.
In den Hauptrollen:

Milh. Diogelmann, Hermann
kiena, Heinrich Foer.

Vorführung: 5.15 8.00.

Infolge 0 uamms letzte Vorzterath r

Statt Karten.
G5 Dr, med. bruno Lehmann

d und Frau dElisabeth geb. PickelS

zeigen hocherfreut die Geburt
ihres pünktlich 8 Uhr.

V Beginn: 4 Uhr.Jungen

Der ungiehibaro Cast,
einsame Bloekhaus.
Die Bar in Cooper

rook. Dor atem-raubende Kampf auf
rasendem Gefährt.

Vorführ.: 4.30 6.40 9.00.

Vally Vera
in dem prachtvollen
Lustspiel in 2 Akten
Büroteufelchen.

Die neuesten
Wochenberiehte.

Beginn 4 Uhr.

Wir zeigen dankbar
die Geburt eines ge-
sunden

Sohnesvermamn Bau

und Frau Helenevauhe Raegener.

Halle, 28. Juni 1921.
d. Marienkirehe 1.

Halle a. S., den 3. Juli 1921.

Am heutigen Tage starb im 83. Lebens-
jahre unser Ueber Vater, Schwiegervater,
Schwager und Onkoel, der

Obergeometer a. D., Rechnungsrat

Gustav Grope
Inh. d. R. A. O. IV. KI.

Dies zeigen in tiefer Trauer an
RlIsbeth Dahms geb. Grope Ich will zrö ere Poſten
Viktor Dahms, Bergrat Teppiche u. Vorlagen,Vrich Grope, Ingenieur Läuferſtoffe,
Hildegard Griebel. Wandbeſpanungſtoffe

Halle a. S.,, Robert Franzstrabe 6 I,den 2. Juni 1921.

Trauerfeier und anschliebend Einäsecherung
flndet am Mittwooh nachmittag 2, Uhr in derlein. Kapelle des Gertraudentriedhofes statt.

on Kranzspenden bitten wir frdl. abzusehen.

direkt an Verbraucher
verkaufen. Fragen Sie
unter Ang. von Größen,
Farben, BVerwendungs-
art bei mir an.

O. E. Schneider.
Müncheunbernsdorf.

und Grobßvyater, der Privat mann

im 65. Jbenajzdro.

Max Sehultze,
Martha Kilian geb. Schultze,
Hans Kilian

Halle Königetraße 8), den A. Juli 1921.

echerung.

Statt besonderer Anzeige.
Aw Sonnabend abend entsehlief naeh längerem Kranken-

lager mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-

Adolf Schultze
In tiefer Trauer

Helene Schultze geb. Silchmüller,

Die Traue r findet am Dienstag. den 5. Jali, nachmittagsr in ger r Ka elle des Gertrauden- Friedhofes statt,
daran ansebließVon e bitten wir Wabeohen zu wollen.

Peißnitz.
Dienstag, de z d. Mts.

abends 7 Uhrgroß. diite- Konzert

vom geſ. Philbarmon.Orcheſter. S Ober-
muſikmeiſter Larl Steuer.

II. SeRhröter.
Eintrittspreis 1 Mk.

Cedr. Bethmann,

Werkstfätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80.

Kunstgewerbo

Kktolfo, Teppiehe, Cardinel

Butter!?
Suche regelmäßige Ab-

nehmer für feinſtes Pro-
dukt Angler Meierei-
butter. Poſt u. Bahnver
ſand. Stahlhancdl. Abt.
Butterverſand, Flens-
burg, Marienſtraße 16
C

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern u. Fichten
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülersbof 22,
direkt am Marttplatz.

Ein Geselisehafts- und Sitten-
Schauspiel in 5 Akten.

Beginn 4.00,
G15, 8.25.

Am herzen
ſtrig

Dienstag, d. 5. Juli, Anf. 7 Ende 11 Uhr

Der Rosenkavalier.
Oetavian appel-Sehunko,HanMarsehallin Varlotio Viereek-Kimpol,

Presäen. t

Ochs: Kammerskänger Ludwig Rrmold,
Dresden.

Mittwoch: Der Vogelhäündler.
W Kundſchaf

Wir drucken
Iustrierte Werke und Kataloge

Ein- u. mehrfarb. Prospekto
Preislisten Flugblätter

Ztatuten Fach-
zeitschriften

0
Rechnungen

Postkarten Brief-
bogen und hEtiketten Notgeld PlakateScheekbüeher n Formulare

Otto e
Bueh- und Kunstdruekerel, Boipziger Str. Bl

ar 2

Loipziger Straße 66.Pferde Verſicherung Verein Sennewitz

Unſere zent General eriammiung
am 15. 1, nachmittags 4 r imWenig'“ſchen Lokale, e ſtatt. Um recht

zahlreiches Erſcheinen der w. Mitgliederwird gebeten
Tagesordnnung:;

enaſſenlegung.
erſchie 72 VorſigendDer erſte Vor ende.äwr. eparade, Groitſch.

Seſeſiäſtseröſffnung.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umarg i daß ich im Hat Richter

bier ein

verbunden rn Grünwaren, e wen habe.

Es wird mein beſtes Vgrzurr ein, eine werte
t ſauber, 42 wiſſenhaft und preiswert zu

bedienen und bitte me e Nnterne men freun
lichſt unterſtützen zu wollen.

ſſun Dfanne.
N a u. Seine

Saale
Gülv: Sternſtr.8. Tol. 9603 u.
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Eine tadelloſe Hügelfalte
haben Sie stets in. Ihren Hosen, ohne Bägeloisen,
ohne teehnisehe Vorrichtungen völlig Kostenlo
leieht, praktisch. Auskunft erfolgt gegen Naeb-
nahme von 5,00 M. Adresse gen
Fritz Geiler, Gera, Zeppelinstr.9

Zeltungs- Auscchnitte-Blro
Ludwig Kreiehauf, Leipzig-R.

Gegründet 1897 Fernsprecher 60468
liefert än Archive, Konsulate,Behör Erde Genossensebaften,
Syndixate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

en, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
aus der maßgebenden Tagespresse,
Provinzblättern, Zeitsehriften, Woehen- undMonatsblättern, iiiuetrierten Zeitungen,
Handelskammerberiecht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ich täglich aus dem ganzen eher
Reiche Neubauten Brändr Verkauf eugrün valler n eine üirette Verbindung
zwischen Konsument u. Produzent umgehend

arrangiert werden Kann.
Postseheek Leipzig 54282.
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Halle und Amgebung Deutſchnationale Sonnenwendfeier
auf dem hohen PetersbergeHalle, 4. Juli.

Sür das 7. Reichswaiſenhaus in Halle
Vom Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfecht-

ſchule wird uns geſchrieben:
Die Verhandlungen wegen Ankaufs eines Grund

ſtücks in hieſiger Stadt für das 7. Reichswaiſenhaus ſtehen
kurz vor dem Abſchluß.

Mit tiefem Abſcheu müſſen wir feſtſtellen, daß uns das
6. Reichswaiſenhaus in Bromberg, welches am 14. Juni 1914 ein
r wurde, von den Polen geraubt worden iſt. Der größte

eichtum, den die Deutſche Reichsfechtſchule beſitzt, liegt in
ſeinen Waiſenkindern. Die meiſten unſerer Wauinge gedenken
mit dankerfülltem Herzen der verbrachten Jahre in dem Reichs
waiſenhauſe, kehren wohl auch gern auf Stunden oder Tage an
die liebgewordene Stätte zurück, die ihnen das Elternhaus er-
ſetzen konnte. Zu braven, brauchbaren Menſchen haben ſie ſich
entwickelt und damit der Stätte ihrer Erziehung und allen ihren
Wohltätern Ehre gemacht. Mit übergroßer Freude iſt es daher
zu begrüßen, daß nun endlich das 7. Reichswaiſenhaus in Halle
zur Entfaltung kommt. Möge es zu einer Stätte der Freude
und des Glückes werden für die Armen und Verlaſſenen. Möge
das heilige Erziehungswerk dieſes Hauſes den Waiſen zum
Segen, uns allen zur Freude und unſerem geliebten deutſchen
Vaterlande zum Heile gereichen. Möge das edle Werk im Geiſte
reiner, ungetrübter Nächſtenliebe begonnen werden als ein
Symbol deutſcher Einigkeit und deutſcher humaner Geſinnung.

Zum Ausbau dieſes Hauſes und ſeiner Einrichtung werden
aber noch viele Gelder benötigt. Zu c Zwecke findet am
Montag, den 11. Juli, ein großes Jnſtrumental- undVokalkonzert abends r Uhr in „Bad Wittekind“ ſtatt,
veranſtaltet von der Ortsgruppe Halle des „Sängerbundes an
der Saale“ unter Leitung ſeines Liedermeiſters Hermann
Schulze, erſter Bundesdirigent, unter gütiger Mitwirkung des
Beamtenorcheſters (Leitung Herr A. Keßler), des Frl. Elly Schu-
mann (Sopran), ſowie des Herrn Dr. Viol (Bariton) und des
Halleſchen Solo-Quartetts. Die Luſtbarkeitsſteuer iſt vom
Magiſtrat gütigſt erlaſſen. Der Vorverkauf zu dem Konzert iſt
eröffnet in den Muſikalien handlungen von Hothan und Koch.
Die Mitglieder (Jnhaber der gelben und grünen Mitgliedskarten)
erhalten Vorzugspreis von 3 Mk., ſonſt 4 Mk., und ſind dieſe
Programme, die zum Eintritt berechtigen, in der Halleſchen
Schreibſtube, Karlſtraße 16, zu entnehmen. Kommt und helft
alle, Waiſennot iſt große Not; ihr glücklichen Eltern, gedenkt der
c verlaſſenen Kinder, opfert für ſie vom Reichtum eurer
Liebe!
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Warnung vor Knwerbung zur HSremdenlegion
Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß junge Deutſche

einer unverantwortlichen Werbetätigkeit zum Opfer fallen, indem
ſie ſich für fremde Heeresdienſte anwerben und nach dem Aus
lande verſchleppen laſſen, wo ſie dann nichts anderes als Ent-
täuſchungen und bittere Not finden. Wem von dieſen Betrogenen
es ausnahmsweiſe gelingt, ausgeraubt und an Leib und Seeld
zerrüttet, wieder nach der Heimat zurückzugelangen, der kann
ſich noch glücklich ſchätzen. Trotzdem ſchenken arbeitsloſe und ſelbſt
beſchäftigte Heeresentlaſſene jugendlichen Alters gern allen un
möglichen Gerüchten und Verlockungen Gehör, ohne zu ahnen,
daß ſie in jedem Falle ein Opfer gewiſſenloſer, bezahlter Agenten
ſind, die nichts weniger als das Wohl der Angeworbenen im
Auge haben.

Neuerdings finden wieder in größerem Umfange An
werbungen für die franzöſiſche Fremden-legion ſtatt. Die Anwerbungen erfolgen vielfach auf Bahn

höfen oder anderen belebten Orten in der Art, daß die Agenten
an ihnen geeignet erſcheinende Perſonen, namentlich an Jugend-
liche, herantreten, ſie zum Genuß alkoholiſcher Getränke, denen
ſie ein Betäubungsmittel beimiſchen, einladen, ihnen hochbezahlte
Arbeit, z. B. im Wiederaufbaugebiet, anbieten, nicht ſelten aber
auch, daß ſie ganz offen mit ihren Werbungen hervortreten. Die
Angeworbenen werden dann von ihnen in dem bewußtloſen Zu
ſtande, in den ſie durch die Getränke verſetzt ſind, verſchleppt oder
ſie werden veranlaßt, ſich bei beſtimmten, ihnen näher bezeich
neten Steller zu melden.

Zu einer r Bekämpfung dieſerWerbetätigkeit iſt die Mithilfe der Bevölkerung für die Polizei
behörden von großem Werte.

Jede Wahrnehmung einer Werbetätigkeit oder von Anzeichen,
die auf eine ſolche ſchließen laſſen, müſſen unverzüglich dem
nächſten Polizeibeamten oder der Polizeibehörde zur Kenntnis
gebracht werden.

Der Streik der Mobdelltiſchler dauert nun bereits nahezu
vier Wochen an und es beſteht immer noch keine Ausſicht, daß
er beigelegt werden wird. Das Streitobjekt bildet die von den
Gehilfen neben der erhöhten Lohnforderung, womit ſich die Ge
ſchäftsinhaber einverſtanden erklärt haben, verlangte ſogenannte
Wertigkeitszulage von 60 Pf. für die Stunde, wozu ſich die
Geſchäftsinhaber nach wie vor ablehnend verhalten. Die Par-
teien wollen nun noch einmal an den Schlichtungsausſchuß
herantreten. Sollte dann immer noch keine Einigung erzielt
werden, will man ſich an das Reichsarbeitsminiſte-
rium wenden.

Beilage zur Halleſchen Seitung

Wer von der nationalen Kundgebung vor 14 Tagen auf dem
Kyffhäuſer gehört hat und wer an der geſtrigen Feier am Bis
marckturm auf dem Petersberg teilgnommen hat, dem iſt ohne
Zweifel zum Bewußtſein gekommen, daß in unſerem deutſchen
Volke etwas Großes vorgeht. Wer davon gehört hat, daß am
Kyffhäuſertage zum erſten Male wieder Volksgenoſſen aus allen
Schichten unſeres Volkes vereint unſere unvergeßlichen Helden
von früher und heute feierten, und wer geſtern mit eigenen
Augen geſehen hat, wie der deutſche Arbeiter wieder national
denken lernt, der weiß, daß unſerem lieben, unglücklichen Vater
lande eine beſſere Zukunft beſchert ſein wird. Haben wir ja
geſtern ſelbſt aus dem Munde eines Arbeiters von der deutſch
nationalen Arbeitergruppe gehört, wie es um den Seelenzuſtand
vieler Volksgenoſſen heute ſteht: keinesfalls hoffnungslos, denn
der bei weitem größte Teil von ihnen iſt nur den Lockrufen inter
nationaler und fremdraſſiger Führer zum Opfer gefallen und
von dieſen auf Jrrwege geleitet worden. Viele von dieſen ſind
aber wieder zur Vernunft gekommen und haben ſich abgekehrt

von dem e Treiben jener
Das beſte Zeugnis für dieſe Tatſache war die geſtrige

deutſchnationale Sonnenwendfeier, über deren Verlauf folgendes
zu herichten iſt:

Lange Zeit vor der fahrplanmäßigen Abfahrt des eigens für
die Sonnenwendfeier der Deutſchnationalen Volkspartei von der
Eiſenbahnverwaltung zur Verfügung geſtellten Sonderzuges
r ſich die Feſtteilnehmer auf dem Hauptbahnhof Halle ein,
amilien mit ihren Kindern, der „Stahlhelm“, Studenten uſw.,

alles mit ſchwarz-weiß-roten Abzeichen geſchmückt. Unter den
Klängen der Seifertſchen Kapelle ſetzte ſich der Zug in Be
wegung und führte die Feſtteilnehmer über Trotha, wo noch
einige Teilnehmer zuſtiegen, Teicha nach Wallwitz. Hier ſtand
eine große Menge von Wagen bereit, welche die Aelteren und
die Fußkranken nach dem Petersberg vorausfuhren. Nachdem
der Zug verlaſſen war, wurde auf der Landſtraße angetreten und
unter den Klängen alter preußiſcher Marſchlieder ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Nach einſtündigem Marſch auf den etwas
feuchten Straßen war das Ziel und der Ort der Feier erreicht,
der Bismarckturm auf dem Petersberg, der mit Girlanden und
mit den alten Reichsfarben herrlich geſchmückt war.

Um 383 Uhr begann die Feier, die eröffnet wurde durch eine
Begrüßungsanſprache von Herrn Kreisſchulrat Buſſe. Er wies
auf die uralte Sitte der Sonnwendfeiern hin, die uns von
unſeren germaniſchen Vorfahren überliefert iſt. Auch der
Petersberg iſt eine ſolche heilige Stätte, an der dieſer alte
Brauch gepflegt wurde. Aber nicht nur aus dieſem Grunde iſt
der Petersberg eine Erinnerungsſtätte, ſondern ſie mahnt uns
auch an den größten Deutſchen, Otto von Bismarck, dem
zu Ehren der gewaltige Bismarckturm errichtet wurde. Bismarck
iſt für das deutſche Volk der Vertreter der Volksgemeinſchaft, die
von uns wieder erſtrebt werden muß. Zu dieſem Zwecke hatten
ſich ja nicht nur Volksgenoſſen aus der Stadt Halle eingefunden,
ſondern aus einem weiten Umkreiſe waren viele Landleute, ein
fache Landarbeiter und Landwirte herbeigeeilt, um gemeinſam
mit ihren Volksgenoſſen aus der Stadt die Sommer-Sonnen-
wendfeier zu begehen und ihr einmütiges Bekenntnis für ihr
nationales Deutſchtum und den Willen zur Volksgemeinſchaft ab
zulegen.

Jn dieſem Sinne begrüßte Kreisſchulrat Buſſe die Er
ſchienenen und erteilte darauf dem Feſtredner

Abg. von Graefe-Goldebee
das Wort. Dieſer gab ebenfalls in kurzen Zügen einen Ueber
blick über die Sonnenwendfeier unſerer Vorfahren und bemerkte,
daß gerade in der letzten Zeit dieſer alte Brauch in größerem
Maße wieder aufgelebt iſt. Und das mit Recht, um in der
Zeit unſerer augenblicklichen tiefſten Erniedrigung unſer leider
ſo geſchwächtes Deutſchtum wieder zu ſtärken und es zu der
ehemaligen Blüte zurückzuführen. Die jetzige Zeit iſt zwar nicht
dazu geeignet, Feſte zu feiern, aber wenn wir dies tun, ſo müſſen
dieſe Feſte zu neuen Kraftquellen für unſer Deutſchtum werden.
Wir ſollen dabei unſerer im Weltkrieg gefallenen Helden mit
dankbarem Herzen Gedenken und uns an ihren Heldentaten
und ihrem Pflichtgefühl, das ſie mit dem Tode bezeugt haben
aufrichten. Wir ſtehen aber auch am Grabe unſeres von Bis-
marck geſchaffenen Deutſchlands. Dies müſſen wir uns auch
bei jeder Gelegenheit vor Augen halten und bei den Feſten, die
wir abhalten, ſollen wir uns ebenfalls hieran erinnern. Die
Gleichgültigkeit, mit der viele die uns durch die Entente auf-
gelegten Ketten tragen, muß endlich aufhören, und jeder Deutſche
muß den Mut haben, das Schickſal unſeres Vaterlandes wahr zu
erkennen. Wenn das erſt wieder der Fall iſt, dann wird auch die
innere Selbſtzerfleiſchung ein Ende haben, und wir werden
wieder ein einig Volk von Brüdern ſein. Eine der ſchlimmſten
Krankheiten, die unſeren deutſchen Volksgenoſſen ſchadet, iſt der
immer mehr um ſich greifende Materialismus, der die
einzelnen Kreiſe unfähig macht, opferwillig im Jntereſſe des
Vaterlandes zu wirken. Alle beruflichen Verbände, welcher Art
ſie auch ſeien, haben keinen Wert, wenn das Vaterland zu
grunde geht.

Montag, den Juli, 192

Anſchließend gab Herr von Graefe einige Richtlinien für die
Wiedergeneſung unſeres Volkes. Wir müſſen wieder völkiſch
denken und handeln, müſſen ſtolz ſein, Deutſche zu ſein, und
wieder frei werden. Wenn das Wohl des Ganzen auf dem
Spiele ſteht, dann haben alle Privatintereſſen und Wünſche zu-
rückzutreten. Wir müſſen uns ſelbſt beſiegen, d. h. unſerem
Egoismus aufgeben. Dieſe eine Forderung tut bitter not. Bei
der Arbeit fürs Vaterland müſſen wir an den Leitſpruch denken,
mit dem unſere Krieger ins Feld zogen und fielen „Mit Gott
für König und Vaterland. Das Heiligtum der
deutſchen Treue, die uns unſere Kriegsfreiwilligen und unſere
deutſchen Helden im Kriege vorbildlich gezeigt haben, ſoll auch
uns wieder zum Vorbild werden. Dann wird auch die Stunde
der Befreiung wiederkehren. (Lebhafter Beifall.) Damit be
endete Herr v. Graefe ſeine vorzüglichen Ausführungen, denen
ſich das gemeinſame Lied „Der Gott der Eiſen wachſen ließ“
anſchloß, das mit Begeiſterung geſungen wurde. Der Hohen-
friedberger Marſch gab der Feier am Bismarckturm einen
würdigen Abſchluß.

Der zweite Teil der Sonnenwendfeier wurde

in der Kirche auf dem hohen Petersberge
abgehalten und wurde eingeleitet durch den gemeinſamen Ge
ſang des Lutherliedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Herr
Pfarrer Bergmann hielt darauf die Anſprache zum Feſt
ottesdienſte. Er wies auf die Bedeutung der hiſtoriſchen Stättehin die ſchon vor Jahrhunderten von zahlreichen Pilgern auf

geſucht wurde, die ſich auf dem Petersberge neue Kraft holten
Auch wir haben uns an dieſer Stätte eingefunden, um Gott zu
ſchauen, der uns nach der Anſicht mancher ſchwer geſtraft hat, der
uns aber in Wirklichkeit nur heimgeſucht hat, um uns aus
unſerem Unglück heraus eine Läuterung und Stärkung zuteil
werden zu laſſen. Deutſche Treue und Opferfreudigkeit werden
wir im Glauben an unſeren Gott wieder erlangen. Leider hat
ein großer Teil unſeres Volkes an den augenblicklichen Wirr-
niſſen im Vaterlande ſelbſt Schuld. Aber auch hier hat ſich ſchon
eine kleine Beſſerung bemerkbar gemacht, und je tiefer wir ins
Elend hineingeraten, um ſo mehr werden diejenigen Leute, die
Gott verlaſſen haben, wieder zu ihm zurückkehren und in ihm
Troſt und Stärkung finden. Erſt wenn ſich das ganze deutſche
Volk wieder zu Gott zurückgefunden haben wird, dann wird uns
der Tag der Freiheit nahe ſein.

Anſchließend an die eindrucksvollen Worte des Paſtors Berg-
mann begann das Kirchenkonzert mit einem Sopranſolq
von Fräulein Bertram. Mit klarer, gut durchgebildeter
Stimme trug ſie „Et exultavit“ von Bach, und „Geh' aus mein
Herz und ſuche Freud'“ von Karl Klanert vor. Darauf ſangen
Fräulein Bertram und Herr cand. chem. Bohne (Sopran und
Baß) „Denn in ſeiner Hand iſt (Pſalm 95) von Mendels-
ſon und „Jn Sternennacht“ von Cornelius in ergreifender Weiſe.
Hierauf brachte Herr cand. chem. Bohne „O wie ſchön iſt Deine
Welt“ von Schubert und „Heilig Vaterland“ von Gretſcher ſtim-
mungsvoll zum Vortrag. Der gemeinſame Geſang des Nieder
ländiſchen Dankgebetes und ein Gebet beendeten die Feierlichkeit
in der Kirche.

Für den weiteren Verlauf der Sonnenwendfeier waren
einige Volkstänze auf einer Wieſe unter Leitung von Fräu-
lein Rieſel vorgeſehen, die leider infolge des inzwiſchen ein
ſetzenden ſtarken Regens verſchoben werden mußten. Sie fanden
ſpäter in einem Gaſthofe in Wallwitz ſtatt. Nach der Kirchen
feier begaben ſich die Feſtteilnehmer eiligen Schrittes auf den
vollſtändig durch den Regen aufgeweichten Waldwegen nach den
wei kleinen Gaſthöfen auf dem Petersberge, die vollkommen

überfüllt waren, ſo daß kaum noch ein Stehplatz zu bekommen
war. Nachdem man ſich durch eine heiße Taſſe Kaffee etwas auf
gewärmt hatte, wurden von der Galerie des Saales im Gaſthof
Wehde verſchiedene Anſprachen gehalten. U. a. gab Abg. Rektor
Herrmann in kurzen Zügen ein klares Bild über die
Höhe unſerer Abgaben an den Feindbund und über die un
endlich ſchweren Folgen, die daraus für unſer Volk entſtehen.
Ebenfalls ſprach Herr Kleinlein von der Deutſchnationalen
Arbeitergruppe, die erſt vor kurzer Zeit gegründet worden iſt,
die aber trotzdem ſchon zu einer beträchtlichen Stärke herangewachſen iſt ein eigen dafür, daß auch unter den Hand
arbeitern allmählich wieder die Vernunft einkehren wird. Auf
die Anregung des Redners wurde das deutſche Lied, von dem er
wünſcht, daß es wieder wie ehemals ſeine Beliebtheit erringen
möge, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ angeſtimmt. Nach-
dem dann noch verſchiedene andere nationale Lieder, „Jch bin
ein Preuße“, „Heil Dir im Siegerkranz“ uſw. auch von den zahl
reich r Arbeitern geſungen wurden, war die Stunde
alimählich ſoweit vorgerückt, daß man an den Aufbruch denken
mußte. Am Bismarckdenkmal wurde vorher noch der Zapfen
ſt reich abgehalten, bei dem Herr Oberſtleutnant Dueſter
berg ein Hoch auf die Hohenzollern ausbrachte. Sodann
ordneten ſich die Feſtteilnehmer wieder zu einem großen Zuge
und unter Vorantritt des „Stahlhelms“, dem ſich die Kapelle
anſchloß, wurde der Heimmarſch nach dem Bahnhof Wallwitz an
getreten. Nach kurzer Eiſenbahnfahrt war man wieder in Halle
angekommen. Unter den Klängen altpreußiſcher Märſche wurde
der Zug verlaſſen und ein jeder begab ſich, in der Erinnerung
an die erhebenden Stunden und Augenblicke des Feſtes, mit
voller Befriedigung und Genugtuung nach Hauſe. 8
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Berufsſoldaten und kaufmänniſcher Beruf
Unter dieſem Titel macht Direktor Olto Romberg, der Leiter

des Reichsarbeitsnachweiſes für Offiziere, im zweiten Juniheft
der „Deutſchen Handelswarte“ Nürnberg, ſehr bemerkenswerte
Ausführungen.

Er ſchreibt u. a.:
„Die notwendige Steigerung der an die Einigung des

Einzelnen zu ſtellenden Forderungen hat zu der Erwägung ge
führt, ob bisher berufsfremde Elemente in jüngeren und auch in
vorgerückten Jahren in den kaufmänniſchen Beruf übertreten
können. Dieſe Erwägungen wurden um ſo dringlicher, als ſchon
während des Krieges zahlreiche Berufsoffigiere und Angehörige
anderer höherer geiſtiger Berufe infolge Verwundung oder
Krankheit zu einem Berufswechſel genötigt wurden. Die Be
deutung dieſer Erwägung ſteigerte ſich, als das alte Heer bis auf
einen verſchwindenden Reſt aufgelöſt werden mußte.

Man darf heute ſagen, daß die Bedenken, die vei vielen
Kaufleuten lebendig waren, durch die praktiſchen Erfahrungen
gerſtreut ſind. Wenn man früher geneigt war, dem Offizier
kaufmänniſchen Sinn und alles, was damit zuſammenhängt, ab
zuſprechen, ſo darf man heute feſtftellen, daß gerade ſehr viele
Offigiere kaufmänniſchen Sinn in beſonders hohem Maße
gezeigt und ſich ſchnell in den neuen Wirkungskreis hinein
gefunden haben, und zwar nicht nur in ſolche Stellungen, die
nicht rein kaufmänniſcher Natur ſind und auf Grund von
Menſchenkenntnis und Lebenserfahrung wahrgenommen werden
können, wie teilweiſe die Tätigkeiten in den ſozial politiſchen Ab
teilungen größerer Unternehmungen, ſondern auch in ſolchen
Stellungen, die ſich auf einer gründlichen kaufmänniſchen Aus
bildung aufbauen.

Das erklärt ſich auch dadurch, daß in den Offizieren ein be
ſonders anerzogener Sinn für Ein und Unterordnung, Pünkt-
lichkeit, ſowie unermüdlicher Fleiß und Verſtändnis für das
Gange beſtehen, ſodaß ſie ſich vaſch in die neuen Verhältniſſe ein
leben. Erfreulicherweiſe haben die früheren Offiziere es in der
Mehrzahl verſtanden, ſich völlig umguſtellen und damit gewiſſe
Vorurteile zu zerſtreuen, die in einzelnen Kaufmannskreiſen
und auch in der Angeſtelltenſchaft gegen den Offizier beſtanden.

Dieſe praktiſchen Erfolge haben dazu geführt, daß viele
Unternehmungen frühere Offiziere bei ſich eingeſtellt uno gute
Erfahrungen mit ihnen gemacht haben und machen. Die
Avt der Ausvildung wird ſich, ſoweit es ſich um eine beſtimmte
Anſtellung handelt, nach den Wünſchen des Arbeitgebers richten
können. Erfahrungsgemäß lernt der reifere Menſch mit ſehr
viel mehr Nachdruck als der jüngere, da er die Lebensnotwendig
eiten beſſer verſteht und daher gang anders bei der Sache iſt

Es gibt noch Tauſende tüchtiger, lebenserfahrener und ſtreb
ſamer Offiziere, die für viele Unternehmungen in erheblichem
Maße in Betracht kommen, und es kann daher dem kauf-
männifſchen Unternehmertum nur empfohlen werden, ſolche
Perſönlichkeiten auch in die eigenen Betriebe einzuführen, ſie in
ſachgemäßer Art weiterzubilden, bezw. die in ihnen vorhandenen
Vorkenntniſſe und Erfahrungen auszuwerten, um ſo üüchtige
und dauernde Mitarbeiter zu gewinnen.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 738 Uhr geht die
Oper „Madame Butterfly“ in Szene. Dienstag abends 728 Uhr
Sonderaufführung „Der Roſenkavalier“ mit Gertrud Kappel-
Schunke vom Opernhaus Hannover als Octavian, Charlotte
Viereck-Kimpel von der Staatsoper Dresden als Marſchallin
und Kammerſänger Ludwig Ermold, ebenfalls von der Staats-oper Dresden, als Baron Ochs auf Lerchenau. Mittwoch abend

wird die Operette „Der Vogelhändler“ wiederholt, Donnerstag
„Prinz Friedrich von Homburg“. Für Freitag und Sonnabendiſt Gertrud KappelSchunke fur weitere zwei Gaſtſpiele ge

wonnen worden, und zwar am Freitag als Leonore im „Trou
badour“ und Sonnabend als Senta im „Fliegenden Holländer“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Charlehs Tante“, Sonn
tag abend „Der Vogelhändler“.

Freie Volksbühne Halle. „Gas“. Anfang 738 Uhr. Spiel
tage: E: Dienstag, der 5., G: Freitag, der 8., H: Sonnabend,
den 9., J: Montag, der 11., und K: Mittwoch, der 18. Juli.

Die Unterſuchung des Märzaufftandes
Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes vom 1. Juli 1921.
Der Vorſitzende teilt mit, daß in Querfurt die Ab-

ten Chriſtange und Kilian als Vertreter des Unter
uchungsausſchuſſes der Oeffnung einer Leiche eines Arbeiters

beigewohnt n, wobei die Urſache des Todes feſtgeſtellt werden

ſollte. Die Aufſtellung von Beweisanträgen mußte verſchoben
werden, weil die Berichte noch nicht gedruckt vorliegen.

Dann wird eine Unterkommiſſion von 7 Mitgliedern ge
wöhlt, welche das Aufſtandsgebiet bereiſen ſoll.

Von der Deutſchnationalen Volkspartei wird
nachfolgender Antrag geſtellt und einſtimmig ange-
nommen.

Der Antrag lautet: Der Ausſchuß wolle beſchließen:
die Staatsregierung zu erſuchen, eine Ergänzung ihres er-
ſtatteten Berichtes vorzunehmen in der Hinſicht,

1. welchen zeitlichen und örtlichen Umfang der
geſamte Aufſtand gehabt hat?,

2. welcher Perſonenſchaden und welcher Sach-
ſchaden entſtanden iſt

a) an ſtaatlichem Eigentum,
b) an privatem Eigentum,

3. wie hoch ſich die Entſchädigungsſummen be-
laufen?, cher Ve

4. welcher Betrag davon bereits gezahlt iſt, bzw. wann dieEntſchädigung gezahlt werden ſoll, von
5. wie hoch ſich ungefähr der Schaden beläuft, der nicht ent

ſchädigungspflichtig iſt, aber die Volkswirtſchaft im allgemeinen
betroffen hat (z. B. durch Unterbindung der Stickſtoffproduktion
in den Leunawerken, Unterbrechung und Störung der Früh
jahrsbeſtellung, Zerſtörung öffentlicher Bauten und Aehnliches.

Dr. Krüger. Herrmann (Friedersdorf).

Die Koſten der Köthener Swangswirtſchaft
Grhebliche Verluſte.

g. Cöthen, 4. Juli.
Ueber die der Stadt aus der Kriegs wirtſchaft er-wachſenen Koſten iſt jetzt hier ein portauſiger Abſchluß herbei-

e worden. An Kriegsunterſtützungen ſind in der
eit vom 11. Auguſt 1914 bis 31. März 1920 insgeſamt 4 200 785

Mark verausgabt worden, wovon auf das Reich 2691 823 M., auf
die Stadt und den Kreis je 754 731 M. entfallen. Zurückgezahlt
wurden bisher vom Reich und vom Kreiſe 3275 000 M. Die
allgemeinen Kriegsausgaben ſchloſſen am 31. März
1920 ab mit 4553 738 M. Ausgaben und 4064 042 M. Ein-
nahmen, es ist ſich alſo zu Laſten der Stadt eine Mehrausgabe
von 489 696 M. Das Rationierungsſyſtem hat der Stadt g an z
enorme Koſten verurſacht. Allein für Hilfsangeſtellte (ohne
die ſtändigen Kräfte) wurde etwa eine halbe Million an Ge-
hältern und Löhnen bezahlt. Die Prüfungskommiſſion der
Stadtverordneten, welche dieſe Rechnungen prüfte, bemängelte
aber auch, daß viele Ausgaben hier verbucht wurden, die gar nicht
auf die Kriegsrechnung gehörten. Die noch beſtehende ſchwe-
bende Schuld ſoll baldmöglichſt in eine feſte Schuldſumme umge-
wandelt werden. Die noch nicht ganz abgeſchloſſene Rechnung
über den ſtädtiſchen Lebensmittelhandel
Umſatz von 10 494 827 M. nach. Der Abſchluß ſchließt mit einem
buchmäßigen Verluſt von 37018 Mk. Hierzu kommen aber
noch 10 644 M. Umſatzſteuer, wodurch ſich der tatſächliche Verluſt
auf 47 661 M. ſtellt. Er würde aber noch ganz erheblich größer
ſein, wenn alle 63 die Lebensmittelverſorgung gemachten Auf
wendungen, wie Gehälter, Löhne, Mieten für Räume, Druckkoſten
für Karten uſw. eingerechnet worden wären. Dieſe ſind jedoch
auf allgemeine Kriegsrechnung verbucht, ſo daß ſich ein Ueber
blick über den wirklichen Verluſt gar nicht gewinnen läßt. Die
genannte Summe iſt nur reiner Warenbverluſt.

Weißenſee (Thür.), 4. Juli. (Die Kreisbauern-
ſch aft) Weißenſee hält am Montag nachmittag 8 Uhr im
„Schützenhaus“ in Weißenſee ein Kreisbauernfeſt ab.

b. Ammendorf, 4. Juli. (Der hieſige Kriegerver-
ein) feierte ſein 50. Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde
dasſelbe am Sonnabend abend mit einem Feſtkommers im
Helmsſchen Lokale, zu deſſen Ausgeſtaltung ſich in liebens-
würdiger Weiſe auch der Verein „Sang und Klang“, die Männer-
Liedertafel und der Turnverein bereiterklärt hatten. Frl.
Grete Born ſprach einen Prolog, Paſtor I hielt
die Begrüßungsrede, während Lehrer Taddehy der Gefallenen
des Weltkrieges gedachte. Direktor Kahnt ſprach das Schluß-
wort. Der Kommers erfreute ſich des beſten Beſuches und nahm
einen wohlgelungenen Verlauf. Am Sonntag vormittag fand
das Stiftungsfeſt mit einem gemeinſamen Kirchgang ſeine
Fortſetzung. Paſtor Balthaſar hielt die Feſtpredigt.
verſammelten ſich die zahlreich erſchienenen Vereine mit dem
jubilierenden Verein unter Vorantritt einer Kapelle, die flotte
Marſchweiſen ertönen ließ, zu einem Feſtzuge durch den Ort.
Acht Fahnen waren im Zuge vertreten. Nachmittags fand

weiſt einen

Danach

Konzert und abends Ball im „Goldenen Adler“ ſtatt. Zum erſteMale ſeit der Staatsumwälzung trat vei der Feier wieder ſo Ter

das r aller Deutſchen hervor, ohne die ein
Staat und Gemeinweſen niemals gedeihen kann. Der nationale
Gedanke hat in unſerem Orte durch das 50jährige Stiftungsfeſt
des Kriegervereins ſichtlich eine Förderung erfahren, was mit
Freude zu begrüßen iſt. Möge er immer mehr an Ausdehnung
gewinnen!

eBunte Blätter
Ein Millionenſchwindel.

Von der Fürſtenwalder Kriminalpolizei wurden die Direk-
toren Woelſch und Goetz, der Kunſtmaler Rosteuſcher
und der Chauffeur Meyer verhaftet. Sie hatten in Bad
Sagarow bei Fürſtenwalde eine Verkehrsgeſellſchaft m. b. H.
gegründet und hatten einen Automobilverkehr zwi Saarow
und dem Bahnhof Fürſtenwalde eingerichtet. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß die Verhafteten Fabriken und Privatleute um
Hunderttauſende geſchädigt hatten. Sie arbeiteten mit falſchen
Schecks, die ſie nach Eröffnung eines Bankkontos erhalten hatten.
Nach oberflächlicher a haben ſie die Geſchädigten um an
nähernd 2 Millionen Mark betrogen.

Aufregende Szene im D-Zug. Ein aufregender Vorfall im
Königsberg Berliner D-Zug ereignete ſich in Marienburg.
Der Grenzpolizeibeamte der die Ausweiſe revidiert, entdeckte kurz
vor Marienburg einen Reiſenden, auf deſſen Ausweis Bild und
Namensunterſchrift fehlten. Als der Beamte den Reiſenden
aufforderte, zur weiteren Aufklärung in Marienburg den Zug zu
verlaſſen, verſuchte dieſer, aus dem Fenſter des fahrenden Zuges
zu ſpringen. Mit Mühe wurde er gehindert, ſein Vorhaben aus
zuführen. Bei der des in den Bahnhof Marien
burg riß ſich der Unbekannte vom Grenzpolizeibeamten los, zog
ein Raſiermeſſer aus der Taſche und wollte ſich die Pulsadern
aufſchneiden. Aber auch dieſes Vorhaben konnte verhindert wer
den. Den Polizeibeamten auf dem Bahnhof ſetzte er den größten
Widerſtand entgegen. Endlich gelang ſeine Feſſelung und Ab
führung. Die Identität des Verhafteten konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Fabelhafte Weinpreiſe. Am Rhein und in der Pfalz ſind in
den letzten Tagen bei den verſchiedenen Verſteigerungen wie
ſchon im vorigen Jahr wieder ganz fabelhafte Preiſe erzielt
worden, die einen Rückſchluß auf die allgemeine Weinpreis-
bildung in Deutſchland geſtatten. Allerdings iſt zu berückſichtigen,
daß das vorjährige Ergebnis der Weinernte am Rhein, in
Franken und in der Pfalz weniger in der Menge als in der
Güte ganz herporragend war. So wurden in den ſtaatlichen
Weinberganlagen am Rhein Moſte erzielt, die über 200 bis 280
Grad Moſtgewicht hatten, alſo nahezu 60 Prozent Zucker ent-
hielten. Die Verſteigerungen in Eberbach, Eltville und
Rüdesheim erbrachten denn auch Millionenbeträge, die in
erſter Linie dem preußiſchen Domänenfiskus zugute kommen.
Aber auch in Franken fiel die dortige Weinernte ſo gut wie
ſeit zehn Jahren nicht aus. So erzielten die drei Hauptgüter in
Franken die ſtaatliche Hofkellerei, das Juliusſpital und das
Bürgerſpital größere Mengen Moſt mit Moſtgewichten weit
über 200 Grad Oechsle, und da der Frankenwein ſeine beſonderen
Liebhaber hat, ſo ſind auch hier ganz reſpektable Weinpreiſe
erzielt worden.

Der ſchnellſte Zug in Deutſchland. Die Fahrgeſchwindigkeit
der Schnellzüge auf den deutſchen Eiſenbahnen ſind ſeit Beginn
des Krieges erheblich geringer geworden. Während vor dem
Kriege die höchſte Geſchwindigkeit mit 88 Kilometer in der Stunde
auf der Strecke Berlin Hamburg erreicht wurde, kam man nach
dem Kriege über eine Stundnengeſchwindigkeit von 53—80
Kilometer nicht hinaus. Erſt im neuen Sommerfahrplan zeigen
einzelne Linien wieder erhöhte Geſchwindigkeiten. Der gegen
wärtig ſchnellſte Zug Deutſchlands verkehrt zwiſchen Berlin und

er erreicht auf der 151 km Teilſtrecke Stendal
annover, die er in 2 Stunden 1 Minute zurücklegt, die reſpek-

table Höchſtgeſchwindigkeit von 75 Kilometer in der Stunde. Der
ſchnellſte Zug in Sachſen verkehrt zwiſchen Dresden und Leipzig,
er durchfährt die Strecke Dresden--Rieſa mit 70 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit.

Flaſchenpoſt aus der Skagerrakſchlacht. Wie uns aus am
burg geſchrieben wird, iſt bei der Kaiſer Wilhelm-Höft
eine verkorkte Weinflaſche angetrieben und von einem iffer
geöffnet worden, die ihrem Ausſehen nach lange Zeit im Waſſer
gelegen hat. Sie enthielt einen Zettel mit den Namen: Leut
nant d. R. z. S. Timm, Leutnant d. R. z. S. Struckert, Ober
matroſe Timm, Zahlmeiſteraſpirant W. Pinn und die Worte:
Vor Skagerrak. Der Heimat unſere Grüße. Der Zettel ent
hielt außerdem die Adreſſe eines Frl. Hedwig Timm in Elms-
horn. Es handelt ſich um die letzten Lebenszeichen einiger bei
der Skagerrakſchlacht untergegangenen Seehelden.

Der Vogelhändler.
Operette von Karl Zeller.

Erſtauf führung im Stadttheater Halle.
Zellers liebenswürdige Operette „Der Vogelhänd-

(er“ war auserſehen worden, um geſtern abend zu
Gunſten des oberſchleſiſchen ilfswerkesfür ein volles Haus zu ſorgen und es war ihr gelungen, auf
ziemlich allen Plätzen beifallsfreudige Hörer zu verſammeln.
Verbürgt doch eine friſche Handlung, in Verbindung mit ge
fälliger Muſik, Stunden angenehmſter Unterhaltung. Ohne
große Probleme zu berühren, ohne herzenzerbrechende Tragik
aufzurollen, löſt Adam, der Vogelhändler, die Konflikte, in
die er geraten war, ganz einfach:

Wenn Dir ein Mädel recht gefällt
Und ſie nimmt einen andern,
Dann heißt es in die weite Welt
Zu wandern.

Ueberhaupt die Beurteilung der weiblichen Pſyche! Haſt
Du am letzten Sonnabend mit einiger Gänſehaut die exaltierten
Launen einer Salome nicht verſtanden und hier die Sprünge
der Gefühle ſchöner Frauen und Mädchen innerhalb weniger
Minuten von einem zum anderen beſtaunt, dann biſt Du in
der Lage, Dir aus dieſen Beobachtungen ein Bild z machen,
wie es im Jnnern des „anderen“ Geſchlechtes ſagen wir:
ausſehen kann.

Sogar in einer Kurfürſtin Marie, die von
Hilde Voß anfangs mit einigen kleinen Störungen in der
Stimmentwicklung doch befriedigend geſungen wurde. Bei
Henriette Böhmer (Baronin Adelaide) fing
dann die Groteske an. Selbſt als Dame in Tieftrauer war
ſie ſo berückend, daß ſie Willi Schur (Baron Weps)
zu einem Kalauer nach dem anderen begeiſterte. Einen ſoſeifen Baron vorzuſtellen, iſt für Willi Schur nichts. Der
muß ſich bewegen können, um wirklich komiſch zu wirken.
Woher er wohl außerdem als kurfürſtlich-pfälziſcher Wald und
Wildmeiſter gewußt hat, daß man Nietleben als letzte Zu
fluchtsſtätte wählen kann? Anna Enghar d als Brief-
chriſtel zeigte vor allem geſanglich gute Leiſtungen, vielleicht
die beſten des Abends. Neben Eugen Albert als
Vogelhändler Adam.

dritten Akt dem Haus ein kleines Privatiſſimum, weil man ſo
ſchön Beifall klatſchte und er ja auch Halle verläßt. Wenn's
alſo ſein muß, Eugen, dann: „Grüß Euch Gott, alle-
miteinand““ das Erinnern an Deine Wirkſamkeit hier
bei uns wird nicht das ſchlechteſte ſein. Otto Tiedemann
und Ken Rohleder, als die beiden Profeſſoren,
überſchlugen ſich ein bischen. Ja, wenn wir erſt eine expreſſio
niſtiſche Vogelhändleroperette hätten.

Die Chöre machten Kapellmeiſter Schönbach etwas zu
ſchaffen. Weniger das Orcheſter, das in Zellers Muſik den
r und die Melodik ſüddeutſcher und tiroler Klänge gut
and und zum Ausdruck brachte. Auguſt Roeßler bewies

ſich als geſchickter Spielleiter, die Tänze waren wenig be
geiſternd und man ſang luſtig: Fröhlich Palz Gott erhalt's,
ohne daran zu denken, daß dort heute ſchwarze Horden hauſenund daß man das Spiel zu Gunſten Ober leſiens gab, wo

blutiger Aufſtand wütet. Aber wir ſind ja ſo unbekümmert

geworden Lothar Heberer.e

Eine Relativitütstheorie auf
der Leipziger Univerſitätswoche

en. Eine allgemein verſtändliche Erklärung und Deutung von
Einſteins Relativitätstheorie gab Profeſſor Dr.
G. Jaffé im Rahmen der Leipziger AUniverſitäts-
woche, indem er folgendes ausführte:

Unker den vielen wunderbaren Entdeckungen der letzten
Jahrzehnte nimmt es an pringipieller Bedeutung keine mit
Einſteins Relativitätstheorie auf, weil durch ſie die Grundlagen
unſeres geſamten Denkens die Vorſtellungen von Raum und
Zeit einer Reviſion unterzogen werden. Nach Einſteins
„ſpegieller Relativitätstheorie“ vom Jahre 1905 ſind Längen und
Zeiten nur relative Begriffe, etwa wie die Begriffe „oben“ und
„unten“ im Raume. Eine Raumſtrecke oder ein Zeitintervall
erhält erſt einen beſtimmten Wert, wenn angegeben wird, für
welchen Beobachter die Meſſung gelten ſoll; für andere, relativ
zum erſten bewegte Beobachter fällt das Reſultat der Raum und
Zeitmeſſung anders aus. Damit wird auch zugleich der Begriff
der abſoluten Gleichzeitigkeit hinfällig. Zwei Ereigniſſe, die für
einen Beobachter gleichgeitig ſind, erfolgen für einen relativ
zum erſten bewegten Beobachter zu verſchiedenen Zeiten. Dieſe

paradox ſcheinenden Folgerungen ſind nicht nur in ſich
widerſpruchsfrei, ſondern verfolgen auch die bisherige Entwick-
lung der wiſſenſchaftlichen Prinzipien konſequent weiter. Jn

Der war ein unbekümmerter j der „allgemeinen Relativitätstheorie“, die im Jahre 1616 zum
riſch-fröblichr Sohn der Tixoler Berge und hielt ſogar im Abſchluß gelanate, werden die rundlagen der Raum nnd

meſſung nochmals erweitert. Es ſollen danach die Ergebniſſe der
Raum und Zeitmeſſung nicht nur von der Wahl des Bezugs
ſyſtems abhängen, ſondern auch von der Lage in dieſem. Und die
Geſetze unſerer Geometrie müſſen durch andere den Mathe-
matikern ſchon lange bekannte Geſetze erſetzt werden. Dabei
beſtimmt die Verteilung der Maſſen im Raum in eindeutiger
Weiſe die anzuwendenden Geſetze der Raum und Zeitmeſſung.
Aus dieſer Verknüpfung ergibt ſich faſt ohne neue Ausnahmen
die Einſteinſche Gravitätstheorie.

Noch eine neue Bühnengründung in Leipzig
en. Nachdem kürzlich von der Gründung einer Volks

bühne in Leipzig berichtet worden iſt, hat ſich jetzt unter dem
Namen „Verein Deutſche Bühne“ in Leipzig eine Or-
ganiſation gebildet, die allen Kreiſen der Bevölkerung die Auf-
führung guter deutſcher Schauſpiele und Opern zu billigen
Preiſen vermitteln will. Bereits in der nächſten Spielzeit wird
der neugegründete Verein mit der Erſtaufführung und zwar im
Städtiſchen Alten Theater beginnen. uſpiele von Goethe,
Schiller und Leſſing werden den Anfang machen, gute Opern
werden folgen.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt,
iſt der Lehrſtuhl der Kunſtgeſchichte an der Univerſität Köln
Prof. Dr. Albert Erich Brinckmann in Roſtock angeboten
worden. Der ordentliche Dozent am Polhtechnikum zu
Köthen, Diplomingenieur Ernſt Diepſchlag, iſt zum ordent
lichen Profeſſor für Eiſenhüttenkunde an der iſchen Hoch
ſchule in Breslau als Nachfolger des Profeſſors Oberhoffer
beruſen worden. Der Adminiſtrator bei der Verſuchswirtſchaft
des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Leipzig und
Privatdozent an der Tierärztlichen Hochſchule zu Dresden,
Ho Dr. phil. Wilhelm Müller-Lenhartz, iſt vom
1. Oktober 1921 ab zum planmäßigen außerordentlichen Profeſſor
der Landwirtſchaftslehrer an der Dresdener Tierärztlichen
Hochſchule ernannt worden. Für die an der Univerötät
Münſter i. W. neu zu errichtende gynäkologiſche Profeſſur iſt
Prof. Dr. Auguſt Mayer, Direktor der Frauenklinik in
Tübingen, in Ausſicht genommen. Der Le hl für mitt-
lere und neuere Geſchichte an der Univerſität Greifswald
(an Stelle von Geh. Rat E. Bernheim) iſt Prof. Dr. Adolf
Hofmeiſter in Berlin angeboten worden. In der philoſ.
Fakultät der Würzburger Univerſität haben die venia legendi
erhalten: der Studienrat an der dortigen Oberrealſchule Dr.
Adalbert Häm el für das Fach der romaniſchen Philologie, und
der Studienrat Dr. Guſtav So h ſt er ebendag Kür das der
l mittel und



Der Kampfſpielgedanke im deutſchen Volke
Jn dew Einladung zu den Deutſchen Kampfſpielen 1922

heißt es: „Die erſten Deutſchen Kampfſpiele ſollen alle die
veveinen, die deutſch denken und deutſch fühlen. Unabhängig von
Landesgugehörigkeit, von politiſcher Richtung, bon turneriſcher
und ſportlicher Verbandsmitgliedſchaft werden die Kampfſpiele
das Volksfeſt aller Deutſchen ſein. Gerade die Not der Zeit führt
uns dazu, heute die Sehnſucht unſerer Führer nach großen
deutſchen Kampfſpielen zu verwirklichen. An dem von ihnen
ausgehenden Einfluß ſoll die deutſche Jugend wieder geſunden.“
Jn einzelnen Gauen unſeres Vaterlandes iſt der Gedanke, Wett
kämpfe auf allen Gebieten von TDurnen, Sport und Spiel zu
vevanſtalten, ſofort aufgenommen und durchgeführt worden.
Die Bremer Kampfſpiele im vorigen Herbſt gaben Zeugnis von
der einigenden Kraft eines ſolchen Feſtes. Erſt wenige Tage
liegen hinter der Königsberger Sportwoche, die der Königsberger
Stadtverband füw Leibesübungen in der Zeit vom 12. bis
19. Juni veranſtaltet hat. Aus Leipgzig, Halberſtadt und Weimar
kommt die Kunde von heißen Kampftagen. Von Sonnkag zu
Sonntag ſtanden die Städte eine Woche lang im Banne einer
ſportfreudigen, datkräftigen Jugend. Der Werde- und Preſſe
ausſchuß der Vereine für Leibesübungen, Mark Brandenburg,
hat eine Denkſchrift ſeiner von 10. bis 17. Juli geplanten großen
Berliner Spiel und Sportwoche herausgegeben. Jn Annaberg
werden die Erzgebivrgiſch-vogtländiſchen Sporttiage (6. bis 8.
Auguſt) mit einer Sportausſtellung verbunden ſein. So bricht
ſich überall im deutſchen Volke der Gedanke immer mehr Bahn,
daß Alt und Jung planmäßiger Körperzucht bedarf und dieſe
wiederum im Wettkampf ein Hochgiel hat. Denkende Männer
und Frauen, tun Sie das Jhrige! ruft in der Feſtordnung für
die Dresdner Kampfſpielwoche der Dresdner Hauptausſchuß für
Leibesübungen ſeinen Mitbüvrgern zu und fährt fort: „Wir tun,
was uns zukommt. Die Jugend ſtrömt uns täglich zu, hin
geriſſen durch das Vorbild im Wettkampfe. Wohlmeinende
Männer reden und ſchreiben gegen den Wetthampf und Feine An
erkennung durch Krang und Urkunde Sie verkenwen die Jugend!
Oder haben ſie nie im Wettkampfe geſtanden Wenn nach Tagen
vernünftiger, planmäßiger, immer weiter geftergerteyv Vor
bereitung ſich die Leiſtungsfähigkeit unter das ganze Aufgebot der
Willenskraft ſtellt. Das wäre gemacht? Das wäve unnatürlich
Das brauchen wir auch im Kampfe des Lebens, im wirtſchaft
lichen Hampfe um unſere Selbſtbehauptung gegenüber dem
Auslande. Dazu ſtählen wir unſere Jugend phanmäßig und
das reifere Alter mit. Darum ſind in unſere Veranſtaltungen
die Reichsjugendwettkämpfe eingeſtellt, die planmeetzig ſchon die
Dreigzehnjährigen erfaſſen. Darum können die in der Dresdener
Kampfſpielwoche erzielten Leiſtungen, wenn ſie angemeldet ſind,
bei Vorlegung des Urkundenbuches für Erlangung ves deutſchen
Turn und Sportabzeichens gewertet werden. Darum richten wir
ſchon jetzt die Blicke unſerer Kämpfer auf die Deutſchen Kampf
ſpiele 19229 im Berlinr Stadion, wo die Beſten unter allen
Deutſchen des Jn und Auslandes um den Ehrenkrang vingen
werden.

Waſſerſport
Halleſcher S. V. von 1902 gewinnt die Gau-

meiſterſchaft im Waſſerballſpiel mit 10:1
Zerbſt, 4. Juli.

Regenſchauer, eiſig kaltes Waſſer! Unter dieſem Zeichen
arg das geſtrige feſt des Bezirks Anhalt- Merſeburg in

erbſt. Trotzdem gab es guten Sport. Halle 02 hat wiederum
bewieſen, daß es im Gau zu den führenden Vereinen gehört.
Von Halle war nur noch V. f. L. vertreten, der ſich mit ſeinen
Schwimmern Gründer und Haucke plazieren konnte. Der Halle
ſchen Mannſchaft waren folgende Siege vergönnt: Ermünte
rungsbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Wilh. Orthmann in 1 Min.
82 Sek. Juniorbruſtſchwimmen 100 Meter: 1. Willi Krüger
in 1 Min. 34 Sek. Ermunterungsſchwimmen beliebig 100
Meter: 1. W. Karſch in 1 Min. 21*, Sek. Juniorſchwimmen
100 Meter: 2. K. Sauer in 1 Min. 31*), Sek. Juniorſeite 100
Meter: 1. W. Thamm in 1 Min. 88 Sek., 2. K. Karſch in 1 Min.
33*), Sek. Springen: Hugo Weber mit Sack-Cöthen in totem
Rennen 8625 Punkte. Juniorbruſt 200 Meter: 1. W. Krüger
in 8 Min. 36 Sek., 8. Gründer (V. f. L.) wurde leider diſtanziert.

Rückenſchwimmen 100 Meter: 1. H. Jung in 1 Min. 32 Sek.
Juniorrückenſchwimmen 100 Meter: 1. Bauer in 1 Min.

31*, Sek., 8. W. Behrend in 1 Min. 34 Sek., 4. Haucke (V. f. L.)
in 1 Min. 42 Sek. Damenbruſtſchwimmen 100 Meter: 2. Ch.
Stöhr in 1 Min. 42 Sek. e 400 Meter1. W. Karſch in 6 Min. 54 Sek. Lagenſtaffel 4mal 50 Meter
2. die Mannſchaft Orthmann, Teller, Jung, Zeiler.

Dann kam das mit Spannung erwartete Endſpiel um die
Gaumeiſterſchaft. Der Schwimmverein Zerbſt hatte alles auf
geboten, um den Hallenſern den Sieg ſtreitig zu machen. Um
ſonſt! Halle 02 war ſeinen ſchärfſten Gegnern andauernd über-
legen, wenn auch das kalte Waſſer die freie Entfaltung des
Könnens etwas beeinträchtigte. Mit 5:0 ging es in die Halbzeit,
mit 10:1 endete der einwandfrei durchgeführte Kampf. Beinahe
alle Tore kommen auf das Konto des Torſchützen Walter Karſch.

Internationales Poſeidon-Schwimmfeſt
Rademacher- Magdeburg geſchlagen.

Der zweite Tag des Jnternationalen Wettſchwimmens im
Deutſchen Stadion brachte im 100 Meter-Rückenſchwimmen Sen-
ſation. Es war das ſchärfſte Rennen der ganzen Veranſtaltung.
Der Bremer Eitner, bei dem in letzter Zeit eine ganz bedeu-
tende Formverbeſſerung wahrzunehmen war, ſiegte mit Hand-
ſchlag gegen Rademacher-Magdeburg.* Das erſte Bruſtſchwimmen
war jedoch Rademacher nicht zu nehmen. Der deutſche Lang-
ſtreckenmeiſter SkamperKöln legte auf die 1000 Meter Beſchlag,
die er leicht gegen Warmuth- Spandau gewann Das Große
Berliner Springen war eine ſichere Sache für Luber (Poſeidon-
Berlin), der gegen Lechner und Wisbar ſiegreich blieb. Unſer
Halle 082 konnte in der Jugendbruſtſtaffel 4mal 100 Meter den
zweiten Platz hinter Frieſen Berlin belegen.

Der Halleſche Ruder-Verein Böllberg 3mal in Hameln
ſiegreich. Bei der geſtrigen Ruderregatta des nordweſtdeutſchen
Ruderverbandes auf der Weſer in Hameln konnte der Halleſche
Ruder-VPerein „Böllberg“ drei ſchöne Siege erringen. Die
Vierer- Mannſchaft Hermann Hölſcher, Rudolf Mann, Max
Weiſe, Walter Pfennig (Schlag), x Brückner (Steuer) wurde
mit 238 Längen Vorſprung ſicherer Sieger im Anfänger-Vierer,
und der Jungmann-Skuller Grich Pfennig ſiegte überlegen ſo
wohl im Jungmann-Einer wie im Senior-Einer.

Rennſport
Rennen zu Berlin Grunewald

Himmelblau gewinnt den Preis der Diana.
Die wertvollſte Zuchtprüfung für dreijährige Stuten, der

Preis der Diang von 70 000 Mk., zierte das Sonntagsprogramm
des UnionKlub, das ſich bei trübem Wetter auf der Grunewald-
bahn bei ſehr ſtarkem Beſuch abwickelte. Das „Derby der Stuten“
brachte eine Ueberraſchung, als Kamille vollſtändig ver
ſagte. Die Stute lief zum erſten Male über die Diſtanz von
2000 Meter und ſcheiterte daran. Sie iſt alſo nur über kürzere
Strecken eine unſerer ſchnellften Stuten. Himmelblau, die ſchon
zweimal die Ueberlegenheit von Kamille anerkennen mußte, lag
ſtets hinter der führenden Chimäre, ſchloß in der Geraden mit
dieſer auf und gewann leicht gegen Die Wolke, die zum Schluß
noch Chimäre paſſiert hatte. Ein recht bewegtes Ende nahm das
Verſuchsrennen der Hengſte. Der favoriſierte Adrian Werburg
hatte das ganze Rennen geführt und ſchien zu gewinnen, als
kurz vor dem Ziel auf der Außenſeite Protos zu ihm vordrang.
Bei dem Endkampf ſchwankte Adrian Werburg ganz nach außen
weg und behinderte dabei Protos. Er gewann zwar mit einem
kurzen Kopf, wurde aber auf einen Proteſt hin auf den zweiten
Pl Protos verwieſen. Jm Preis von Steinach beſtätigte
Graf Ferry ſein gutes Laufen im Derbh durch einen ſehr ſicheren
Sieg über Perlſchnur, die in der Geraden zwar einen Angriff
auf den Weinberger unternahm, aber abgewieſen wurde.

1. Pfaueninſel-Rennen; 1. S. A. v. Oppenheims Geige-
ring (Janke), 2. Leonie, 3. Heilkünſtler. Tot.: Sieg 88: 10,
Platz 25, 54, 84 10. Ferner liefen: Chaputchin, Falke, Sonder
ling, Hodeida, Mauſi, Landsmann, Meiſterin, Roſe Marie,
Abendſturm, Luſa, Rabenfeder. 2. Verſuchsrennen d. Hengſte:
1. Graf E. Henckels Protos (Huguenin), 2. Adrian Werburg,
8. Diamant. Tot.: Sieg 33: 10, Platz 3. Preis von Stei
nach: J. A. u. C. v. Weinbergs Graf Ferry (O. Schmidt),
2. Perlſchnur, 8. Werther. Tot.: Sieg 20: 10, Platz 10, 10 2 10.
Ferner lief: Wotan. 4. Juli-Ausgleich: 1. Hr. O. Lerbs'
Otello (Braun), 2. Jgazgato, 3. Granit. Tot.: Sieg 91 10,
Platz 21, 10. 10. Ferner liefen: Cſebogar, Cherusker III, Satyr,
Politik, Erbſchleicher, Tuberoſe, Rosmunda, Flugſchrift, Frede-
grunde, Möve II, Halbmond. 5. Preis der Diana: 1. Fried
heims Himmelblau (Kaſper), 2. Die Wolke, 3. Chimäre.
Tot.: Sieg 52 10, Platz 16, 16, 55 10. Ferner liefen: Camille,
Convention, Henu, Meduſa. 6. Preis von Jſerbock. 1. A. Lenaus
Erda (Danek), 2. Meſſing, 8. Prüfung. Tot.: Sieg 163 10,
Platz 34, 18, 28 10. Ferner liefen: Prung, Olala, Quälgeiſt,
Harmonie, Brandmeiſter, Eva. 7. Hüon-Ausgleich: 1. Frau
L. Rauths Hallunke (Raſtenberger), 2. Turban, 3. Roſen
ritter. Tot.: Sieg 100 10, Platz 83, 18, 36 10. Ferner liefen:
Falter, Der Sogenannte, Einhard, Heribet, Metronom, Weſer,
Oceanag, Scapa.

Rennen zu Leipzig
Wenig vom Wetter begünſtigt war der Leipziger Renntag am

Sonntag, der durch dauernden Regen geſtört wurde. Auch der
Beſuch war nicht ſo zahlreich wie an anderen Tagen. Mit Aus-
nahme eines Flachrennens für Herrenreiter wurde durchweg
Hindernisſport geboten. Jn der Lipſia, einem Jagdrennen über
4600 Meter, fanden ſich 5 Pferde am Start ein. Hagelſchlag
ührte in ruhigem Tempo vor Sigeboto und Maiſon Rouge, ver-fae aber am Graben in der Diagonalen ſtehen zu bleiben und

verlor viele Längen. Die Tribünenſprünge nahm Maiſon Rouge
vor Sigeboto, Nova und dem allmählich wieder aufgerückten
Hagelſchlag, der aber am engliſchen Sprung zu Fall kam. Sige-
boto und Nova vrre nun ſtändig an Maiſon Rouge heran-
zukommen, doch ließ ſich dieſe nicht erreichen und gewann ſicher.
Das einleitende Nonnenholz-Hürdenrennen ſah den letzthin im
Grunewald geſtürzten Mokan ſchon als flotten Springer. Der
Hengſt war mit Corona vom linken Bogen ab ſtändig in Front,
zog nach der letzten Hürde von Corona weg und gewann leicht.
I. NonnenholzHürdenrennen: 1. Herrn Th. C. Buß Mokan
(Preisler), 2. Dagmar, 3. Corona. Tot.: Sieg 64:10, Pl. 28, 80,
93:10. Ferner liefen: Kokolores, Tutty, Valeria, Adolar, Parſi
monia, Anker, Reichsgräfin, Lippold, Frieſia. 2. Grimmaer
Jagdrennen: 1. Herrn W. J. Henrichs Frei (Hr. Glaſer),
2. Bernſtein, 8. Orianne. Toto: Sieg 31:10, Platz 18, 19:10.
Ferner liefen: Eiders Trumpf, Suſanne, Pflicht. 3. Lipſia:
J. Herrn P. R. Kühnes Maiſon Rouge (Prester), 2. Sige-
boto, 3. Nova. Toto: Sieg 62:10, Platz 23, 18:10. Ferner liefen
Orkus, Hagelſchlag gefallen. 4. RhodeRennen: 1. Frau E.
Kornblums Corſar (Herr Purgold), 2. Romberg, 8. Luftikus.
Toto: Sieg 24:10, Platz 12, 12, 18:10. Ferner liefen: Mara,
Saarfels, Skalde, Meerkatze, Weſterwald. 5. Scheibenholz-
Hürdenrennen: 1. F. Kampfenkels Bekladonna (P.
Lewicki), 2. Penditö, 8. Briſe. Toto: Sieg 50:10, Platz 15, 14,
13:10. Ferner liefen: Saloniki, Kiek in die Welt. Banjudi,
Alexis. 6. Wurzener Jagdrennen: 1. Herrn W. Säuberlichs
Kentuckh (Lommatzſch), 2. Karl der Große, 8. Gladiß. Toto:
Sieg 120:10, Platz 26, 18, 81:10. Ferner liefen: Rotbart, Borys
thene, Midham, Salvadore (am Start ſtehen gebl.), Bonis gef.,
Lieſe gef., Stochod gef. 7. Naunhofer Jagdrennen: 1. Herrn
Dorndorfs Demetrius (W. Müller), 2. Note, 8 Tippel. Toto:
Sieg 33:10, Platz 20, 20:10,. Ferner liefen Cſardas Fürſtin
Notbremſe.

Rennen zu Dortmund
1. Mülheimer Rennen: 1. Frl. E. Davids Eigenlob Buch

mann), 2. Kharbine, 8. Tſchemalan. Tot.: Sieg 18:10, Platz 183,
17, 16:10. Ferner liefen: Condor, Jaquin, Colombine, Dämme-
rung, Leva, Waſſerratte, Balte. 2. Köllner Jagdrennen:
1. W. T. Schaurtes Mentor II (Peters), 2. Munkaes, 83. Muſter
knabe. Tot.: Sieg 16:10, Platz 18, 20, 18:10. Ferner liefen
Ortolan, Liesl, Ari Burnu, Daphne, Hampton, Girl, Anführer,
Santafé, Proteſt. 3. Horſter Rennen: 1. H. Liffmanns Leich t-
ſinn (Seria), 2. Waldrun, 3. Tradition. Tot.: Sieg 19:10, Platz
14, 50, 27:10. Ferner liefen: Eichsfeld, Roſenbuſch, Sieben-
ſchläfer, Zwirn, Nugat, Schneeroſe, Violetta, Gaugraf.
4. Düſſeldorfer Jagdrennen: 1. E. Doerts Flitting Light
(Oertel), 2. Draufgänger, 3. Pilgrim. Tot.: Sieg 25:10, Platz 12,
18, 13:10. Ferner liefen: Hannoveraner, Roſengarten, Azalie,
La Faridondaine, Napoleon, Plaswitz, Fröhlich. 5. Krefelder
Rennen: 1. v. Lycaon-Herubas Herſenier (H. Brown), 2. Sul
tang, 3. Zwirns Bruder. Tot.: Sieg 24:10, Platz 12, 15, 14:10.
Ferner liefen: Osmane, Armin, Felmy, Nicolo. 6. Neußer

Rennen: 1. J. Duells Wellenſchaum (Grhezke), L. Schaden
freude, 3. Champagne. Tot.: Sieg 66:10, Platz 84, 22, 80:10.
Ferner liefen Eierbecher, Endegut, Sankt Pauli, Sheitani, Mil
bourg Cegliſti. 7. Dortmunder Hürdenrennen: Totes Rennen
e en Gräfin A. Oſtheims Opanke (Unterholzner) und de

ruins Rote Roſe, 83. Blumengala. Tot.: Sieg 17:10, Platz
12, 34:10. Ferner liefen; Retter, Polka, Jrene, Luiſe, Pax,
Saint, Barbara.

Rennen zu München-Riem

atzmann-Rennen:
1. Deinhart (O. Wehe), 2. Eilenburg, 83. Ottilie. Tot.:

Rennen zu Stettin
1. Ausgleichsrennen: 1. Frhr. von Langen-Parows

Seidenſpinner mit 6 Fehlern, 2. Frhr. von Lüttwitz' Senta
mit 8 Fehlern, 3. Oblt. Mengeldt und Behrendts Oblate mit
18 Fehlern. 7 Pferde liefen. 2. Ausgleichsjagdrennen: 1. Ritt-
meiſter von Milmowskys Schenk von Schenken mit
3 Fehlern, 2. Frhr. von Lüttwitz' Ludwig mit 8 Fehlern (erſterer
hatte die beſſere Zeit), 8. Graf Klot-Krautwetters Eisbär mit
8 Fehlern. 6 Pferde liefen. 3. Ermunterungsjagdrennen:
1. Frhr. von Dürenbergs Schwarz-Blau (Herr von Lewins-
ki), 2. H. von Falckenhahns Karthauſe, 3. Major Maunus' Benita.
Sieg 44: 10, Platz 88, 26 10. Ferner liefen: Giudeska, Trom
melſchlag und Philippus. 4. Oſtſeerennen: 1. Graf Borckes

W (Beſitzer), 2. Hauptmann Lochs Lötkanne, 3. Neffe.
z 28: 10. Zweiter Tag: Von Mackenſen-Jagbrennen:

1. Milchkanne (Hptm. Loch), 2. Melita (Hptm. Korſch). Sieg
15 10. Randower Jagdrennen: 1. Schwarz-Blau (KRitt-
meiſter von Lewinsky), 2. Talfahrt (Rittm. v. Mitzlaff), 8. Kalliſto
(v. Bonin). Sieg 19: 10, Platz 15, 14 10. Ferner Guideska
(Rittm. v. Dörnberg). Rabven Gedächtnis Jagdrennen:
1. Willihart (Rittm. v. Backmeyer), 2. Trommelſchlag (Rittm.
Krüger), 8. Karthauſe (v. Falckenhayn). Sieg 204 10, Platz 15,
15 10, Ferner; Hasdrubal (v. Lewinsky). a

Das internationale Stadionfeſt
Zwei neue deutſche, ein neuer ſchwediſcher Rekord beim Jnter

nationalen Leichtathletik-Sportfeſt im Deutſchen Stadion.
Das internationale Sportfeſt der Leichtathleten im Deut

ſchen Stadion am Sonntag wartete mit hervorragenden Leiſtun
gen auf. Die berühmte ſchwediſche dreimal 1000 Meter-Staffel
des Jdrottsklubben Göta- Stockholm gewann die dreimal 1000
Meter-Staffel in blendendem Stile in der neuen ſchwediſchen
Rekordzeit von 7:56,8 gegen Eintracht-Frankfurt, deren Mann
ſchaft mit 7:57,8 eine neue deutſche Höchſtleiſtung aufſtellte. Ein
weiterer deutſcher Rekord mußte im 1500 Meter-Laufen ſein
Leben laſſen, wo der tſche Meiſter Köpke-Zehlendorf die
Strecke in 4:02,8 durchlief. Bedarff- Frankfurt a. M. endete
10 Meter zurück als Zweiter und verwies den Schweden Thoren
auf den dritten Platz. Die 100 Meter holte ſich Rau in der vor
üglichen Zeit von 10,8 Sek. gegen Glaſer- burg und MeulenFe rt, konnte aber im 200 Meter-Lauf wegen Sehnen-

zerrung nicht antreten. Frl. Kießling holte ſich das 100 Meter-
Laufen mit Vorgabe vom Mal ſtartend in der von ihr gehaltenen
Rekordzeit von 12,9 Sek. Einen ſcharfen Kampf gab es im 800
MeterLaufen zwiſwen KernFrank und SundbladSchweden,
den der Schwede mit nur einem Meter Vorſprung zu ſeinen
Gunſten entſchied. Die Ergebniſſe: 800 Meter: 1. Sundblad-
Schweden 1:57,7; 2. Kern- Frankfurt a. M. 1 Meter zur.;
3. Peltzer-Stettin 8 Meter zur. Olympiſche Jugendſtaffel
1. V. f. V. Teutonia 83:47,1. Weitſprung: 1. SchuhmacherHam
burg 6,97 Meter; 2. Holz-Charlottenburg 6,93 Meter; 8. o
lenz (B. T. S. V. 1850) 6,91 Meter. 1500 Meter: 1. Köpke-
(Zehlendorf 88) 4:02,8 (neuer Rekord); 2. Bedarff Frankfurt 1
Meter zur.; 8. Thoren-Schweden 5 Meter zur. 100 Meter:
1. Rau (S. C. Charlottenburg) 10,8 Sek.; 2. Glaſer- Hamburg834 Meter zur.; 8. t a. n. 155 Meter zur.
4mal 100 Meter-Staffel für Junioren: 1. B. S. C. 3:35. 4mal
100 Meter-Staffel: 1. S. C. Charlottenburg 42,8 Sek.; 2. Ein
tracht- Frankfurt 5 Meter zur.; 8. Berl. Sport-Club. Speer-
werfen: 1. Lüdicke (Berl. Sp. Cl.) 54,67 Meter; 2. Lüning-
Schweden 50,80 Meter; 8. Herbſt (Preußen). Diskuswerfen:
1. Steinbrenner- Frankfurt a. M. 89,64 Meter 2. Lüning-Schwe-
den 38,03 Meter; 3. Paulus- Gießen 86,88 Meter. Hochſprung:
1. Schuhmacher- Hamburg 1,81 Meter; 2. Holz (V. f. L. Charlotten
burg) 1,80 Meter; 2. Holz (Charlottenburg) 1,80 Meter; 3. Schrö
der (JahnNeukölln) 1,80 Meter (berührt). Stabhochſprung:
1. Gaim- München 8,48 Meter; 2. Adams (S. C. Charlottenburg)
8,88 Meter. 110 Meter-Hürdenlaufen: 1. Schmid München
16,8 Sek.; 2. Holz (Charlottenburg) 125 Meter; 68. Paulus-
Gießen Handbreite zur. 400 Meter-Laufen: 1. Kukſtröm-
Schweden 51,8 Sek.; 2. Buſch (Berl. Sp.-Cl.). 7500 Meter-
Laufen: 1. Krupski (S. C. Charlottenburg) 24:34,8; 2. Voß
(S. C. Charlottenburg) 10 Meter zur. 8. Seeben (S. C. Char-
lottenburg) 50 Meter zur. Mannſchaftslaufen: 1. S. C. Char-
lottenburg 6 P. 2. Neuköllner Sportfreunde 10 P. Amal
100 Meter-Damen-Staffel: 1. Berl. Sp.-Cl. 58,6 Sek.; 2. V. f.
L. 58,7 Meter zur. Schwedenſtaffel: 1. S. C. Charlottenburg
2:04,6, Alleingang. 20mal 300 Meter-Staffel: 1. Schupo
Berlin 13:12,9; 2. B. T. S. V. 1850 60 Meter zur.; 3. Akad,
Turnbund 75 Meter zur. 3mal 1000 Meter-Staffel: 1. Göta-
Stockholm 7:56,8 (neuer ſchwediſcher Rekord), 2. Eintracht-Frank-
furt a. M. 7:57,8 (neuer deutſcher Rekord); 8. Zehlendorf 88
2 Meter zur. 100 Meter-Damenvorgabelaufen: 1. Frl. Kieß-
ling- München 12,9 Sek. (Mal); 2. Frl. Stern (Berl. Sp.-C)
(6 Meter Vorg.).

Die Jugendkämpfe, die der Halleſche Ausſchuß für Leibe
übungen am geſtrigen Sonntag- Vormittag auf dem Roßplatze
abzuhalten gedachte, mußten wegen des Regenwetteys aus
fallen. Jhre Austragung iſt nunmehr für Donnerstag abend
6 Uhr angeſetzt.

Kreuzer gewinnt die Meiſterſchaft von Sachſen. Bei dem
TennisTurnier in Leipzig konnte der Frankfurter Kreuzer ſchöne
Erfolge feiern. Er gewann die Meiſterſchaft von Sachſen mit
6:3, 6:3, 6: 1 gegen Dr. Gaſt und war mit Froitzheim als
Partner im Dovvelſpiel gegen Dr. Gaſt-Flinſch 6: 4, 6 1 ſieg



z r ver an t on Vekphg e ſr ere e r Vom Blüch e n tnde Frau Schomburgk 6. 8, 6:2 abferti Frau lien das Leben Chriſti bis zum Beginn der e
ich die ſtarke Kombination, wurden im Ge gen dem die ſchönſten Gleichniſſe. Der Text nimmt diesmal weniger angoöſtſboller ärbet iel von dem Ehepaar Schomburgk nach mühe mit Kele Werke. Kritiſchhiſtoriſche und erläuterte Ausgabe Raum ein. Dafür iſt die Fülle, iſt der Reiz der Bilder ganz n laſſeer 8:6, 6:2, 6: 2 ge n e Leben, Bildnis, Handſchriftenprobe, Einleitungen außerordentlich. Dieſer Band dürfte wohl die ſchönſten und Denen de

2 bei den Radrennen in Amſterdam. Die n nternden Anmerkumngen, hevausgegeben von Max volkstümlichſten Werke des großen Meiſters enthalten. Und in eteilt hat
ren am Sonntag ein 100- Kilo et m 8 Bände in Halbleinen gebunden 224 Mark, in ihrer vorsüglichen Wiedergabe geben ſie trotz des Leinen hand hetſchafter

errennen zur Entſche T r7 dem auch die beiden n Kalvled e ben m a W W fie n Fon S v tBibel ſoll ja ein Buch ſein ſie Santſchen Lewanow gingen. Thomas, M allen Preiſen kommen für daheim und draußen einen ſtärkeren Eindruckr De erſten nur er unterlag, gewann r 75 r ortsüblichen Buchhändkerzuſchläge Neyers Original als manch koſtbaver Lichtdruck. Das gange Wert t m r r
Woranew r de pich, ſi e S gen ſt v ein 3 a z Verlag des Bibliographiſchen Jn v die Lisber der kühl gegenüberſtanden, ein g. e

e: neuer nuß, einer der önſten Wege in; Bibel1. Lauf: 80 Kilometer: Didier 44 41; er e Hehyſe hat Gottfried Keller einmal den Shakeſpeare Kunſtfreunden wird es eine n ſein m ln n
m dichtaut, 8. Lewanow 28 Rundew; 4. Snoek weit velle“ genannt und ihm mit dieſem Ehrentitel den Platz NMemöoiren der Kaiſerin Eugenie. Von Graf Fleur eführt.zurück. 2. Lauf: 50 Kilometer; 1. Thomas 44 10; 2. Wierna Reich unſres Schrifttums zugewieſen, der ihm gebührt. Jm Mit 18 Bildern und 8 Fakſimiles. Zwei Bände. eſchmacrokt 32 re

8600 Meter; 8. Lewanow 17 Runden; 4. Didier 1730) Runden Ruhm des größten lebenden Dichters iſt Keller im Jahre 1800 gebunden 100 M. In inen 180 M. Verlag F. A. Brock- m 8. B.
v Snoek angetreten. Gefamtergebnis: 1. Thomas im Ruhm des größten Dichters des 19. Jahrhunderts, Haus Leipzig. augenblicklP.; 7. Didier' 6 P.; 8. Lewanow 6 P. größten Men ngeſtalters lebt er in unſerem Gedächtnis Kaiſerin Eugenie hat in ihrem Teſtament ausdrücklich er ſe

Deutſche Sportleute unter franzöſiſchem Joch. Wir er r ſteht er u n und beherrſchend im Mittelpunkt des klärt, daß ſie keine Lebenserinnerungen geſchrieben habe. Eine Endli
halten aus dem beſehten Gebiet folgende Zuſchrift Die Feſtver I ariſchen Aldes ſeiner wie unſrer Tage. Groß iſt deshals die ſeit Jahren viel umſtrittene Autobiographie dieſer Frau iſt alſo elegt, dafſammlung aus Anlaß des FußballBundestages in Düſſeldorf (am Verantwortung die den Forſcher trifft, der es unternimmt, mit Licht vor Unter dieſen tänden hat ein Mann die Leſe ſei
12. Juni hat für vier Düſſeldorfer Sportleute ein übles Nach ſichtender Hand Kellers Werke, dieſe höchſten Schätze deutſcher Schilderung des Lebens der Verſtorbenen unternommen, der erium be
ſpiel gehabt. Vom Kriegsgericht der franzöſiſchen Beſatzungs r und Dichtung, herauszugeben, und nur wenige dürften durch ſeine und ſeiner Familie Beziehungen von allen in Be blick verhi.
truppen wurden Dr. Klein als Feſtredner über das Thema „Sport berufen ſein. Max Nußberger, der Baſeler Litergtur- tracht kommenden Perſönlichkeiten in erſter Linie dazu be lands, daf
und Jugend“ mit 14 Tagen Gefängnis und 2000 Mark, die forſcher, gehört zu hnen, Die jetzt vorliegenden Bände ſeiner rufen war. denten nu
Herren Heufſt, e e mit e et Tagen Gefans großen kritiſch- hiſtoriſchen Ausgabe, die im Verlag des Biblio Einen weiten Raum der MWemoiren nehmen die Grinne
nis und 1000 trafe beſtraft. Warum? Wegen Ver graphiſchen Inſtituts erſcheint, entſprechen allen Erwartungen u rungen an Napoleon III. ein, der in zeitgenöſſiſchen Berichtenanlaſſung und Duldung einer „politiſchen“ Rede und wegen Zu der glänzendſten Weiſe. Aufbau und Anordnung zeigt ſich an vielen Stellen redend auftritt und von deſſen eigenen Notigen Um
laſſung von mehr als vier Anſprachen. Herrn die Hand des bewährten Meiſters, der micht nur die gewichtigen über alle Ereigniſſe und Perſönlichkeiten eine AngahlKlein als Redner die härbeſte Strafe. Die anderen drei ſ Bauſteine zum feſten, ſoliden Bau zu fügen weiß, ſondern es ſ dier zem erſtenma en wig. Der Hof erde a
Herren als alter (D. S. C. Düſſeldorf) eben auch verſteht dieſem Vau innere Form Leben und Seele zu war der Sammelpunkt aller führenden Geiſter der Zeit, und in In de
wegen der inſchen Rede und für die drei über den Etat ge verleihen. Ein tiefgründiger, von Liebe und Verehrung ge dem Werke dürfte kaum eine der bedeutenden Perſönlichkeiten ſich in di

e n e e e er n efen miterle en, ſtellt in lebensvoll ers r die vegierenden er mit i870 000 Mark für die Große Hannvverſche Woche. Die rung den Menſchen und Dichter inmitten ſeiner Zeit, ſeiner Um ſandten und Miniſtern und die Führer L iſtes. ren r dert
bom Hannoverſchen Rennberein für den 81. Juli, 2., und gebung dar, überall den großen geiſtigen Strömungen, die Keller Demarck, Cavour, Werimée, Stendhal, Metternich, Königin des Heba
7. Auguſt zur Ausſchreibung achte Große Hannoverſche Renn- n ſich aufnahm, nachgehend, nirgends die intimen Züge ſeines Victoria, Mazzini, Maupaſſant, Königin Jſabella TI., Jules Sanktione
woche bringt eine e er Ereigniſſe. und ſtellt, da die eigenartigen Weſens vernachläſſigend. Was Nußverger hier avre, Nikolaus II., Thiers, Fürſt Anton von Hohengollern habe, da
Hauptrennen beim Meldeſchluß ſehr gut abſchnitten, ſehr inter Lietet gehört mit zum Beſten, was je über Keller geſagt worden Sigmaringen, Moltke wahllos herausgegriffen zeigen die prüfen.
eſſanten Sport in Ausſicht. Für das viertägige Meeting ſtehen iſt. Ebenbürtig reihen ſich die beſonderen Einleitungen zu den Fölle des Stoffes. Zuſamme
insgeſamt 876 000 M. an Preiſen zur Verfügung, an jedem einzelnen Werken an, die zuſammen mit dem Lebensahriß ein Kein Volk außer uns und den Franzoſen hat ein ſo großes habe den
Tage werden acht Rennen gelaufen. Gleich der erſte Tag bringt umfaſſendes Bild des Dichters und ſeiner Zeit vermitteln. An Jrntereſſe daran, zu wiſſen, wie dieſe Frau von maßzgebendem der Auf
das ſchwerſte deutſche Hindernisrennen, das mit Ehrenpreis merkungen geben in knapper Form erwünſchten Aufſchluß über Lolitiſchen Einfluß auf ganz Europa, wie dieſe Feindin der Falle kein
und 100 000 W. ausgeſtattete Große Nationale Jagdrennen für alle den Forſcher und Kefer dringenden Leſer berührenden Nepubüt, dieſe Feindin Deutſchlands ſich ſerbſt. und ihre Zeit feſtgeſtellt
fünfjährige und ältere Pferde, das über 5000 Meter führt. Der Fragen. Vor allem aber hat Nußberger den Text von neuem angeſehen hat. Eine franzöſiſche, eine engliſche Ausgabe erHoffnungspreis für Zweijährige iſt eine weitere Zugnummer des kritiſch durchgeſehen und in einem ausführlichen Abſchnitt über ſcheinen; da darf eine deutſche Ausgabe nicht fehlen, die, die der Entr
Tages. Am 2. und 5. Auguſt ſtehen Grabenſee- Rennen bzw. De Geſtaltung des Teytes die wertvollen Grgebniſſe ſeines Zeit um den 70er Krief aufklärend, die intereſſanteſten Streif erbaltung
Preis der Stadt Hannover im Mittelpunkt des Intereſſes und Forſcherfleißes übermittelt. Dem inneren Wert entſpricht die ge lichter auch auf den Weltbrand von heute wirft, auf die maß der San
am ußtage wird der mit Ehrenpreis und 95 000 M. dotierte diegene Ausſtattung der Bände, die ihnen der Verlag ſeiner gebenden politiſchen Verhältniſſe, die den Weltkrieg möglich ge keinen Nr
Große Preis von Hannover über die Derbydiſtang gelaufen, der Ueberlieferung getreu hat angedeihen laſſen. So begrüßen wir macht, ja, bis zu einem gewiſſen Grade ihn vorbereitet haben. nahmen d

35 Pferde konkurrengberechtigt ſteht. enhen R s S Gebotene und in Erwartung der noch S uns 3 „Rund e r (Band 8 der müßten V
en Bände dieſe mit ungewöhnlß Vorzü us- mmlung Theater und Kultur“, usgegebeBee e e e W da ken W e e L u See ehe S Vertrcher 5. t r „Moldavia“ Stelle unter den ichen Ausgabe ichar efal). 1920. „Wila“, Wi Literariſche Ar Zeichen e m ſteh zahlreichen Ausgaben von Keblers Werken C m b. H. Wien Berlin Preis geb. 8,50 ar tiche Anſrart, gen

ſau, Uns Defſterrei ung Die RembrandtBibel Band III (Bilderſ t Geiſti eli ite ausKirſch, Wien, 1, n Preis 4 Kronen 50 Heller Band 6) Neues Teſtament Tei r r en Trine. danke cge Lehenehlchet mation, d
Prager Währung). Soeben erſchien das 5. Bändchen der dungen nach Zeichnungen, Gemälden und Stichen Rembrandts, lag J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart) verlangt
Zöhmerwäldler Dorfbücher die heute ſchon in alle deutſchen mit den zu den Bildern gehörigen Bibeltexten, herausgegeben miſſar
n t „Fingang gefunden haben. Der Dichter Hans von G. W. Bredt, München (vollſtändig in 4 Bänden), Hugo Zu beziehen durch diea e eher Der h z 7 t Schmidt Verlag. Preis 12 Mk. (das vollſtändige Werk 54 Mk. Gr. Ulrichstrasse 63 e er dar gege et r h van der Sohn el keitet das aus ſt Goelhe-Buchhandfung Haſſe a. S, Frrnrur 2820 To.

vg r enger FüStellen-Geſuche d deren guſr u r ommun e e Be 39 Ia. Tafelbutter 1. daaus paſteuriſiert. Rahm Za lungs7 verſendet in Nachnahme kg g

wi Vor den teueren Automobilreparaturen sind Sie ge- a e e der Verr een schüutzt, wenn Sie bei Anschaffung eines Automobils Flensburg, Ratvausſtr. für die n
tü ti en ei en Vertr nicht die nur soheinbare Billigkeit Ausschlag geben n Katnr Gras e

lassen. Kaufen Sie deshalb die bewährten Marken a r ar dir 156 Sie
rei gegen Nachnahm eAngabe ber bisherige Tätigkeit und Art BENEB und W R EB R ender Kundſchaft erwünſcht. Hevdekrug (Memelgaw. kommiſſicund Sie haben einen immer fahrbereiten Kraftwagen. henweinhauptAktiengeſellſchaft, Falzziegel8000 b GarantieTrier an der Moſel, h dieſe Weeingutsbeſitzer Weingroßbandlung e 33 ſetrttnoſen:Bro so um Schaumweinkellerei wen DiequelleStut- Fohlen, Stelt

Jahr alt, Vater Spaar hätten, m
Geſtüt Kreuz, verkauft mitgeteil

preiswert W GFür unſere Ia. Jabrikate (Drahtgewebe En nall igen des Wund gelochte Bleche) nung unſere Abtelung 5. Abaltzüerſehekrer Martinſtr. 21. Fernr. 202 Zahlung
Grotzbandinng techniſch. Vedarfsartikel ſuchen men nd daßwir für den arg irk Merſeburg zum Fräulein gets undBeſuch der Induſtrie beſtens eingeführten u 1. Auguſt geſncot Oſtpr Wallach eni Sschwenke, inanderargaretenſtraße 1. 8 J., 170 m, kompl. ger, Richtier trerers e u henen bei ne viar J e fügt hinEs kommt nur ein äußerſt fleißiger Herr in Frage, Stellen Gesuche D. nlange,e S J Große Geräte-Auktion wegen Auſls Wanfgeſuche Jg en weis bereits erzielter z m egen Kufloſunr r r Suche Beſchäſtigung Wegen Betriebsverä einer e e t ſte dieſer Zeitung. auf einem Büro nur als gen Betriebsveränderung verkaufe ich am a ſo daße 2ornerstag, den 7. u. vorm. i ihr ſ en. 10l Lettutwagen e. Adam Piauo, e

Offerten erbeten unter folgende Maſchinen div. Perſonenkraftwagen, div. Omnibnſſe, ehraucht, zu kaufen ge deutſche
O n re r u Z. 5365 an die Geſchäfts 1 Drillmaſchi 6 ck 12 M as geſamte cht. ÄAngeb isſtelle d. Ztg. ne o Fuß, r llmaſchine Werkfſtatt-Reparatur- Material r 2 an Pri

ſade Ken un Meere 700 v höo |anzonal geſ. M immermann 6 Fuß, 2 Mähmaſchinen, J en eeeeeee e h Uäktndeett 22 e zährig
en Gehnre 7 mit re ſage 28 alt ſucht Sicaung als Grasmäher, 6 Hackmaſchinen, 1 Rüben- auf r 73 in Bremen. Einfamilienhaus, e

unde unter n die Geſchäfts t Zimſtelle dieſer Zeitung erbeten. Gutsſekretär, heber, 1 Reinigungsmaſchine, 3 Häckſel- Fern S e S Vor e See zu Reve
precher: Rola u icht un i IdfwSuche zum baldigen Antritt einen amtsſekretär maſchin.,2 Pferdeſchlepphark. 16aategge, h äh e n e n S

fungen lann. h de tie euren e u2 altwalze, s Handdrillmaſchinenun Grig Jnna dw Wirtſchaſt h Arten 9 Hullernghg. ehe Art artoſeln, Nleelen, Stwok, Fweldverbehr
gegen Penſionszablung. Tüchtiger verbeirateter Hafer (gegen Bezugſckein) kauft jedes Quantum 4

Hausse, ittergut Schnellroda Knecht mühle, 6 Hack u. Häufelpflüge, 1 Kulti Bernſtein, Halle-Srotha, Fotſcheſtrahe 8, Fernruf 1978 150 160 900 M
Suche zu ſofort oder ſpäter ſichnge, zuverläſſige r vator, 26tahlblechkeſſel, emailliert, 1Kreis- zur n ſ. H thei

elſ. eWirtschaftorin, Se an e ſage. Areſchmaſchine mit ötrohſhürtter Großahnehmer a
sKkar Franke, m Saalkreiſe ge Off.rfelt n e m r Tiefenort (Werra). und éſeb, 1 fahrbare stiftendreſchmaſchine Würsſtene di e

nter edervieh. Keine Leutebe elle diene ne wirt Wat Zeu miſe Je aneige M äd l e u mit Reinigung und anderes mehr. S esueht erZeituns
an Frau einieke, ergn reitbhof bei Die Maſchinen ſind teils neu, teils geb 9 ſj j j hHobenholz, Kreis Randow. r d der vollſtändig durchrevariert und im reſer Buſtathe für Heidel- II. Pr eißelbeeren

Suche F. T. Auguſt ſauheres- fleißiges gewandtes derfon d ken erien Fabrik landw Maſchinen u d 6 ät Ein 4 Wochen alter

7 4 5 Jnſerat in dem weit BSerfholg Bornsehein Telephon 910.in en Plätten und Nähen z a rn Cauchſtedt Wir bitten nuſere Leſer ergebeuſt, alle Einkänfe T nhe Drengebenniſſe anſprüche van Stalle m S unr voi ven i 8364 an die Geſchaſts
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